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- TU . London , 12 . Febr . Adolf Hitler hat
dem englischen Obersten Etherton eine Uw-
jterrcdung gewährt , die im „Sunday Ex¬
preß " erscheint. Auf die Frage des eng¬
lischen Journalisten nach seinem Programm
pellte Hitler folgende Hauptforderungen auf.

Die Abrüstung sei das erste Problem , das
Deutschland und die Welt klären müßten,
lum eine Rückkehr des Friedens und der
Wohlfahrt zu ermöglichen. Darüber sei sich
jede deutsche Regierung einig. Deutschland
habe seinen Teil für die Abrüstung getan.
Entweder müsse Frankreich im selben Aus¬
maße wie Deutschland abrüsten , oder Deutsch¬
land müsse gleichgestellt werden . Die Lösung
dieser schwierigen Fragen hänge weitgehend
von der Stellungnahme und dem Gewicht
der angelsächsischenStaaten ab. Der Ver-
saillcr Vertrag müsse revidiert werden , da
er sich als unglücklichnicht nur für Deutsch¬
land , sondern auch für die übrige Welt
erwiesen habe, die er auf alle Zeiten in
Sieger und Besiegte aufteile . Die durch
den Versailler Vertrag geschaffenen Ungs-
rechtigkeiten müßten beseitigt werden. Er
— Hitler — werde in jeder einzelnen Frage
eine versöhnliche Haltung einnehmen, aber
Paris müsse überzeugt »verden , daß die im
Versailler Vertrag auferlegten Bedingungen
nicht mehr möglich seien . Die dauernde Er¬
höhung d,7 französischen Rüstungen müsse
beachtet werden. Die großen Geldbeträge,
die Frankreich zur Verfügung habe, seien
überraschend. Die Sicherheit der einzelnen
Nation müsse in einem durch ihre Umgebung
und ihre unmittelbaren vernünftigen Be¬
dürfnisse festgelegten Ausmaß gesichert wer¬
den. Die deutsche Regierung werde aus
dieser Sicherheit für Deutschland , bestehen,
da sie durch Vereinbarung mit dem Völker¬
bund das Recht dazu habe.

Der polnische Korridor müsse an
Deutschland zurückgegeben werden , und
zwar nach Ansicht der betroffenen deut¬
schen Bevölkerung sowie aus anderen

Gründen.
Der polnische Korridor sei neben den Ver¬
trägen die größte Ungerechtigkeit gegen
Deutschland. Die Frage des polnischen Kor¬
ridors müsse bald gelöst werden. Der Kom¬
munismus müsse gänzlich ausgerottet wer¬
den, um die friedliche Entwicklung und den
Fortschritt Deutschlands möglich zu machen.
Eine Wiederherstellung der Hohenzollern-
monarchie stehe außer Frage . Ein Kampf
Republik gegen Monarchie würde die Par¬
teien spalten und endlose Schwierigkeiten
in dem Augenblick aufrühren , wo Deutsch¬
land ein einheitliches Ganzes sein müsse,
bis man Klarheit habe.

Deutschland habe koloniale Bestrebungen.
Die Lösung der Kolonialfrage müsse im
Sinne der Gerechtigkeit gefunden werden.
Deutschland brauche Kolonien ebenso not¬
wendig wie andere Nationen.

Abschließend sagte Hitler , daß er von
ganzem Herzen mit England zur Förderung
des Weltfriedens zusammenarbeiten und bei
niemandem Anstoß erregen wolle, wenn sich
dies vermeiden lasse.

Paris , 12 . Februar . Die Erklärung , die
Hitler dem englischen Obersten Etherton ab¬

gegeben hat , .stößt in der französischenPresse
auf schärfsten Widerstand und heftigste Kri¬
tik. Das nationalistische „Journal des De¬
büts" schreibt u. a.: Mit einer Kühnheit,
die nur durch die Dummheit , die in der
Welt herrsche, gerechtfertigt werde, behaupte
Hitler , baß Deutschland vollkommen her¬
untergekommen sei. Wenn man sich auch
über die Ziele der deutschen Politik noch nie
im unklaren gewesen sei, so sei es doch das
erstemal, daß die Schwäche Frankreichs dazu
führe, daß die Drohungen nunmehr öffent¬
lich ausgesprochen werden könnten. „Paris

Halle, 13. Februar . (Eigener Drahtbericht .) In
Eisleben kam es am Sonntag zu einem groß¬
angelegten Feuerüberfall kommunistischer Terror¬
gruppen auf Kolonnen der SA und SS , die einen
Propagandamarsch durch die Stadt durchführten.
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen wur¬
den 3 SA -Männer getötet . Die Gesamtzahl der
Toten steht noch nicht fest, da die Kommunisten
ihre Verwundeten mitgeschleppt haben.

Ueber diesen grauenvollen Ueberfall erfahren
wir folgende Einzelheiten : Der Sturmbann Eis¬
leben der SA marschierte am Sonntag , zusam¬
men mit dem SS -Sturm , in Stärke von ca. 600
Mann durch Eisleben . Bereits in der Creisfelder-
gasse wurde der Zug aus einem Hause beschossen.

Als die Kolonnen in den Breiten Weg ein¬
bogen, bemerkten die an der Spitze marschieren¬
den Mitglieder der Gauleitung , daß die auf dem
Bresten Weg befindliche Geschäftsstelle der KPD
mit bewaffneten Kommunisten besetzt war . Trotz
mehrmaliger Aufforderung weigerte sich der Kom¬
mandeur der Polizei , das kommunistische Lokal
auf Massen durchsuchen zu lassen.

Der Zug marschierte in völliger Disziplin an
der kommunistischen Geschäftsstelle vorbei . Als die
Kolonnen in die an der Geschäftsstelle der KPD
abzweigende Nebenstraße einbogen, wurde aus der
hinter dem Lokal liegenden Turnhalle des mar-
Mischen Turnvereins em regelrechtes

Schützenfeuer aus Gewehron, Pistolen , Ma¬
schinenpistolen und aller Wahrscheinlichkeit

nach sogar aus einem Maschinengewehr
eröffnet . Aus den Fenstern der Geschäftsstelle der
KPD , die im Vorderhause liegt , wurden eben¬
falls Schüsse abgegeben. 20 SA -Männer sanken
getroffen zu Boden . Die Sturmführer wollten mit
ihren Stürmen sofort die rote Mordzentrale an¬
greifen . Unglaublicherweise hinderte der die Aus¬
sicht führende Polizeioberinspektor die SA an
diesem notwendigen Akt, so daß die KPD -BanSi-
ten in Ruhe in die in der engen Straße dicht
zusammengedrängten SA -Kolonnen schießen konn¬
ten . Die Polizei erwiderte das Feuer , ohne aber
die kommunistischen Schützen zum Schweigen brin¬
gen zu können: Hierauf befahl der Sturmbann¬
führer den Sturm auf die kommunistische Zentrale.
Die roten Schützen zogen sich beim Eindringen der
SA -Männer in die Turnhalle zurück, wo sie sich
mit Geräten und Kästen verbarrikadierten . Die

Soir " greift die These Hitlers an., daß
zwischen dem Sieger und dem Besiegten
nicht auf ewig ein Unterschied gemacht wer¬
den könne. Ohne die Frage zu behandeln,
ob der Versailler Vertrag eine Ungerechtig¬
keit sei, könne man schon jetzt dem Reichs¬
kanzler antworten , daß er sich auf dem
Grundsatz der Nationalitäten aufbaue (??).
Die drei Forderungen : Abrüstung Frank¬
reichs, Rückgabe des Korridors und Rück¬
gabe der Kolonien seien nicht neu ; neu sei
lediglich der Ton , in dem der Reichskanzler
dies als Deutschland gebührend verlange.

kommunistischen Schützen, denen es nicht mehr ge¬
lungen war , die schützendeBarrikade zu erreichen,
zwangen die scheinbar zu diesem Zwecke ebenfalls
in der Turnhalle versammelten Kinder , sich
schützend vor sie zu stellen. Ueber die Köpfe der
Kinder hinweg feuerten die roten Mordbuben
kniend Schuß auf Schuß auf die eindringenden
SA -Männer . Die Polizei konnte dem roten Ban¬
ditentum nichts mehr entgegensetzen, da ihr die
Munition ausgegangen war . Trotz des erhöhten
Alarmzustandes hatte die Leitung der Polizei die
Herausgabe von Reservemunition verweigert . Die
SA stürmte schließlich trotz wilden Feuerns der
Kommunisten die Barrikade.

Wieviel der roten Banditen die gebührende
Strafe sofort erhalten haben , steht im Augenblick
noch nicht fest. 8 Kommunisten » darunter der
Landtagsabgeordnete Körnen » wurde schwer ver¬
letzt als Polizeigesangene in das Krankenhaus ge¬
bracht.

In Eisleben herrscht außerordentliche Erregung.
Die Kommunisten stammen zum größten Teil
nicht aus der Stadt , sondern sind von auswärts
mir dem Austrage herbeordert worden , den SA-
Aufmarsch mit Gewalt zu stören. Zahlreiche Kom¬
munisten konnten auf dem Wege zur Polizeiwache
von den Polizeibeamten nur mit Mühe vor der
Lynchjustiz der aufs Aeußerste erregten Massen
geschützt werden.
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Striegau,  12 . Februar . Auf dem An¬
marsch zu einem nationalsozialistischen Tres¬
sen in Striegau wurde der Fahnenträger
und Scharführer Ertcl aus Wüstegiersdorf
in Leuthen bei einem Znsammenftoß mit
Kommunisten erschossen.

Staßfurt,  12 . Februar . In dem Nach¬
barort Hecklingen , der auf anhaltischem Ge¬
biet liegt , wurde am Sonnabend der 27-
jährige Nationalsozialist Cieslik , als er nach
Schluß einer Kundgebung mit mehreren
Parteifreunden nach Hause gehen wollte,
durch einen Kopfschuß getötet . Die Mord¬
kommission nahm vier Kommunisten unter
dem Verdacht der Täterschaft in Hast.

Von Dr . C. Werthas.

Der 5. März wird der Gründungstag des Drir-
ten Reiches werden . Der Nationalsozialismus , ge¬
wachsen und hart geworden durch unerbittliche
Kämpfe, gestählt durch Entbehrungen , ein My¬
sterium geworden durch das Opfertum seiner
glaubensgewaltigen Kreuzträger , diese stahlharte
Form brauner Winkelriede ke'mt keinen Sieges¬
jubel , keine Festbankette . Wir haken das Lächeln
verlernt und die Karnevalsstimmung des neu-
deutschen Zwischenreiches ist uns stets fremd ge¬
wesen. Wir standen mit geballten Fäusten und
knirschenden Zähnen vor den illuminierten Fassa¬
den, hinter denen sich die Klubsesselherrlichkeit
der marxistischen Bonzokratie breitmachte . Wir
sahen mit gefrorenem Herzen einen beispiellosen
Raubzug , der aus dem Groschen der Arbeiter,
der Habe des Mittelstandes , der schweißgetränkten
Heimatscholle unserer Bauern die Beletage des
Marxismus werden ließ — jenes Zwischenstock-
werkreich, in dem die rote Oberschicht ihre partei¬
politischen Schiebergeschäfte inszenierte . Aber wir
erkannten noch mehr : daß die schönen Tage von
Aranjuez , daß die Stunden dieser roten Parasiten
gezählt waren . Denn als ob Geisterhände schrie¬
ben, so formten sich die Buchstaben der marxisti¬
schen Firmenschilder zum Menetekel : „Gewogen
und zu leicht befunden !" Der Tag des Gerichts ist
angebrochen. Halten wir Abrechnung ! Reißen wir
einer Welt die Maske herunter , die an bewußten
Verrat und verbrecherischem Selbstbetrug einzig
tu der Geschichte dasteht!

*

Einer der Vater des Kommunisinus  ist der
Franzose Baboeuf . Dieser Politische Schaumschlä¬
ger hat die Formel geprägt : „Gleichheit und Ge¬
rechtigkeit sind eins ." Auf dieser Lüge eines Wort¬
spiels basiert die kommunistische Weltanschauung.
Nie gab es eine größere Phrase . Denn nach
jener grauen Theorie wäre es richtig und gerecht,
wenn die Faulen von den Fäusten der Fleißigen
getragen , wenn die Drohnen von dem Schweiß
der Schaffenden lebten , wenn die Leistungsschwa¬
chen von der Mehrheit der Leistungsfähigen er¬
halten würden . Das Ende dieses Experimentes
wäre die Berflachnng , Entmannung , die Verfänl-
nis der ganzen Nation . Würde doch die minder-
werligste Leistung zur Norm , da mit Recht al!
die schöpferischen Kräfte auf eine „Gerechtigkeit"
Pfeifen werden, die darin besteht, daß man sie
um der „Gleichheit" willen wohl zu gleichen
Lohn, aber — je nach Veranlagung — zu er¬
höhter Leistung verurteilt . Bei aller Begeisterung
der Deutschen für Doktrinen kann nur ein ver¬
sessener Dachstubenprofessor darauf spekulieren, daß
die Schassenden sich von den Schmarotzern aus-
saugen lassen, weil nach Baboeuf „Gleichheit und
Gerechtigkeit eins sind." Selbst in dem Leiden ge¬
wöhnten Mütterchen Rußland ist der Kommunis¬
mus an diesem seinen Kardinallehrsatz gescheitert.
Selbst in diesem an Naturschätzen unermeßlich
reichen Land mußte sich Stalin nach dem Leben
richten, da dieses sich nicht nach Stalin richtete,
und das Leistungsprinzip anerkennen . Hat der
russischen Nation trotz der günstigsten Voraus¬
setzungen dieses Experiment einige Millionen
Volksgenossen gekostet (es gibt kein blutigeres Feld
als das „irdische Paradies "), so wurde in dem
wirtschaftlich, kulturell und Politisch viel sÄN-
nervigcren Deutschland der Bolschewismus zu»
Testamentsvollstrecker Clemanceaus werden:
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Mllionen Deutsche zuviel !" Im übrigen wäre
dieser „Sieg des Proletariats " nur das kurzlebige
Vorspiel zur Diktatur einer jüdisch-bolschewisti¬
schen Oberschicht, der die Qualen eines Prome¬
theus , das Martyrium der ersten Christen als
Vorbild ihrer Grausamkeiten dienen dürften.
Denn hebräischer Sadismus mit marxistischem
Untermenschcntum auf dem Thron vereint , hieße,
den Völkermordenden Vampir Dschingis-Khan er¬
neut auf die Menschheit loslassen, hieße, die
Meißel zum Weltzepter machen,

»

Ein Zeitgenosse Baboeufs war der Graf Samt
Simon , der den Sozialismus  in die Worte
faßte : „Jeder nach seiner Fähigkeit ." Und es ist
mehr als interessant , daß bereits einige Jahr¬
zehnte zuvor Friedrich der Große dem Pour le
mörite als Patenspruch mitgab : „Jedem das
Seine !" Anstatt diesen Gedanken, der dem geisti¬
gen Erbgut deutscher Generationen entsprach, po¬
litisch und wirtschaftlich weiter auszubauen , ließ
'man Karl Marx Mit seinem orientalischen Geist
die Nation zersetzen und ihn jene Parole in den
.Wahnsinn umfälschen: „Jeder nach seinen Be¬
dürfnissen." So entstand das Wolkenkuckucksreich
der Sozialdcmokratie , das just bis zu den fluch¬
beladenen Novsmberaufrufen existierte, um dann
vor der neuen Wirklichkeit wie eine Seifenblase
zu zerplatzen. Denn was von dem ganzen Mar¬
xismus die Sozialdemokratie in ihr November¬
reich hinüberrettete , war das karnevalistische Le¬
bensmotto : „Jeder — Bonze — nach seinen Be¬
dürfnissen ." Und das geschah denn auch mit einer
beispiellosen Virtuosität , als die Herren Funktio¬
näre „Jin Namen des Volkes" zu regieren be¬

gannen . Sie plünderten mit Äarmats und' Ku-
tisker die Sparkonten der Arbeiter , Bauern und
Bürger , sie leerten die Staatskassen und Staats¬
säckel bis auf den letzten Heller. Die neuen Herren
drehten die Steuerschraube an, wie einst die Ve-
netianer , ihre Foltern . Sie machten aus ganz
Deutschland ein Zwinguri und waren stolz darauf,
die Gcßlers der Entente sein zu dürfen . Sie ver¬
standen unter Verwalten nur Verschieben und
verwandelten das Reich Bismarcks in den Bal¬
kan des Nordens . Ja , ihre Pfründeherrlichkeit
steigerte sich bis zur Perversität . Erzählte mir
doch ein SPD -Mimsterpräsident von einem Fest¬
bankett, wo er dem Vorstand besonders schwere,
die teuersten Marken servieren ließ, um zu sehen
— so erklärte er wörtlich — „wie sich besoffene
Lehrer benehmen". Das geschah auf öffentliche Ko¬
sten und zwar im Jahre 1931, als wir bereits
vier Millionen Arbeitslose hatten ! Die bonzen-
hafte Schamlosigkeit dieses „Arbeiterführers " hatte
bereits derartiges Ausmaß erreicht, daß er die
ganze Skrupellosigleit , sich auf diese Art mit aus¬
gepreßten Steuergroschen zu amüsieren , gar nicht
mehr empfand, sondern die Geschichte noch zum
Besten gab ! Am 9. November aber versprach man
dem Volk ein Leben in Schönheit und Würde!

*
Die Jongleure der politischen Bühne , die partei¬

politischen Hochstapler, deren einzige Kunstfertig¬
keit darin bestand, ihr Politisches Wechselfälscher-
tum vierzehn Jahre lang zu prolongieren , die
Vollsbetrüger von Berufs wegen, versuchen jetzt
erneut , die Massen aufzuputschen. Sie haben
vierzehn Jahre mit dem Refrain regiert : „Das
dummy,Polk !" und glauben , noch weitere Jahr¬

zehnte ihr Blindeknhsplek^ forkseW '^ z« ^ können.
Spekulieren noch immer darauf und wollen nicht
wissen, daß vierzehn Jahre schamloser Ausbeu-
tungSpolitik sogar das vertrauensselige Volk der
Deutschen sehend gemacht hat . Nun , wir werden
dafür sorgen, daß am Morgen des 6. März sogar
die Regisseure des Novemberspuks „erwacht " sind.
Am 30. Januar faßten wir den Zipfel des Drit¬
ten Reiches. Am 6. März werden wir es ganz
von den Sternen heruntergeholt haben, um
Deutschland endgültig von einem System zu be¬
freien, das an systematischer Vernichtung der
Volksgüter seinesgleichen sucht, und um das
Reich aufzubauen nach den ewigen Lebensgesetzen
der Nation.

Wir setzen dem Trommelwirbel der Marseillaise
die eherne Marschmusik entgegen, unter der un¬
sere Ahnen bei Leuthen, Leipzig und Scdan ge¬
siegt. Wir räumen mit einer Clique auf , die
von ' Arbeit sprach, aber Diäten meinte , die die
Demoralifierung zur Staatsmoral machte und
Ideen importierte , die zur Volksseuche wurden.
Wir werden dafür sorgen, daß der Deutsche wie¬
der eine Heimat gewinnt , imd das Werk des
Frciherrn vom Stein fortsetzen, der den Kor>en
besiegte, als er die Leibeigenschaft beseitigte, als
er dem Bauern die Scholle und damit sein Va¬
terland wiedergab. Nicht auf den Nebelschwaden
marxistischer Theorien , sondern auf den schöpferi¬
schen Elementen des Blutes und der Erde soll
das Dritte Reich begründet sein, damit tausend¬
jähriges Sehnen tausendjährige Wirklichkeit wird.
Unsere Parole für die Wahlschlacht heißt : -Durch,
mit Gott und Adolf Hitler ! Damit am Morgen
des 6. März das Kommando ertönt : Fxei weg!
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Kassel, 12. Februar . Die Gautagung des Gaues
Hcsscn-Nassau-Nord, wurde am Sonnabend mit
zahlreichen Sondertagungen der einzelnen Fach¬
gruppen eröffnet . Im Mittelpunkt des ersten Ta¬
ges stand eine große öffentliche Kundgebung auf
dem Friedrichsplatz in Kassel, verbunden mit

feinem Aufmarsch sämtlicher Formationen der
NSDAP vor dem Roten Palais , von dessen Bal¬
kon Adolf Hitler sprach. Rund 11090 SA - und
SS -Männer sowie einige Formationen des Stahl¬
helms mit ihren Standarten und Fahnen , hatten

, aus dem Friedrichsplatz Ausstellung genommen.
-Insgesamt mögen es 60- bis 70 000 Personen ge¬
wesen sein, die dem Reichskanzler bei seinem Er-

, scheinen aus dem Balkon des Roten Palais mi¬
nutenlang zujubelten.

Sodann nahm Adolf Hitler das Wort zu einer
etwa einstündigen Rede. In den trüben November-
lagen 1918, so führte er u. a . aus , da Deutsch¬
land zerfiel und ohnmächtig vor seinen Gegnern
niedersank, gab es Unzählige die genau wußten,
daß diese Revolution nicht der Beginn sein würde
von Freiheit , von Schönheit und von Würde , son¬
dern daß dies nur der Anfang sein konnte für

. einen Verfall . Als ihr und auch ich unter diesen
Millionen damals in die Heimat kamt, sahen wir
ein Volk, das sich selbst in zwei Klassen zerrissen,
aufgeteilt hatte . Bürger auf der einen Seite , Pro¬
letarier auf der anderen , Nationalismus rechts,
Internationalismus und Bolschewismus links.
Dann sprach der Führer vom Marxismus und
führte aus : Der Geist der internationale .:! Phra¬
sen und Versprechungen ist vorbei.

' An ihre Stelle wird eine neue Solidari¬
tät treten , die Solidarität des deutschen

Volkes.

Das Programm , das verwirklicht wird , ist ein
Unendlich einfaches. Es geht zunächst aus von der
Quelle des Lebens des Volkes, seinem Fleiße und
seiner Arbeit und andererseits vom deutschen Le¬
bensraum . Aus allen Berufsständen müsse lang¬
sam wieder ein einheitliches Volk hervorgehen , das
erkennen muß, daß der Nationalismus , dieses
Gefühl des höchsten Stolzes nur dann einen Sinn
hat , wenn es sich verbindet mit dem höchsten So¬
zialismus . Wir müßten uns eine Nation von
Männern heranbilden , nicht kriegslüstern , aber
mutig genug, das heilige Recht zu wahren.

Am 30. Januar habe ich mich entschlossen ein¬
zutreten in eine Regierung , in der unsere Bewe¬
gung endlich die ihr zukommende Stellung er¬
hielt . Damit erhebt sich vor uns die größte Auf¬
gabe der deutschen Geschichte. Wir sind bereit und
entschlossen, diese Ausgabe zu lösen. Ich wollte
aber , um dem eigenen Gewissen zu genügen, vor
Gott und der Welt an das deutsche Volk selbst
app-.llieren.

Wir sind entschlossen, Deutschland so oder
so nicht zu Grunde gehen zu lassen.

Wir wollen uns versprechen, genau wie in den
hinter uns liegenden 14 Jahren niemals schwan¬
kend zu werden.

Die Rede des Führers wurde mehrfach durch
stürmischen Beifall unterbrochen . Im Anschluß an
die Rede Hitlers erfolgte ein Vorbeimarsch der
sämtlichen Formationen der NSDAP . Den Ab-

schloß der Kundgebung bildete ein großer Fackel¬
zug und Zapfenstreich aller Kapellen.
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Leipzig,  13 . Februar . (Eigener Draht-
bericht ). Die Richans -Wagner -Gedächtnisfeler
der Stadt Leipzig erhielt dnrch die Anwesen¬
heit des deutschen Reichskanzlers Mols Hitler
ihr besonderes Gepräge.

Seit den frühen Morgenstunden waren die.
Straßen vom Flugplatz bis zum Gewand -Hans
von Tausendeu und Abertausenden von Volks¬
genossen besetzt, die in tief gestaffelten Rechen
warteten , um dem Führer Deutschlands ihrS
Treue zu bezeugen . Gegen Mittag wuchs die
Menschenmenge so an , daß die Polizei Mühe
hatte , selbst in den breitesten Straßen eine
ganz schmale Fahrrinne freizuhalten.

Als der Führer im Kraftwagen vom Flug¬
platz kommend durch die Straßen fuhr , wurde
er überall jubelnd begrüßt . Das Deutschland-
Lied uns das Horst Messel-Lied wurde von der
Menge gesungen und noch stundenlang fanden
auf den Straßen begeisterte Demonstrationen
für den Führer statt.

Die Feier im Gewand -Haus verlief außer¬
ordentlich stimmungsvoll . Der Führer erschien
in Begleitung der Reichsminister Dr . Frick,
Goering Und Graf Schwerin . Die Gattin Sieg¬

fried Wagners , Frau Wiuisried Wagner , nahm
mit ihrem Sohn ebenfalls teil.

Die Festrede hielt Generalmusikdirektor Pro¬
fessor von Schillings , der Richard Wagner als
den Kündsr deutschen Mollens feierte.

Anschließend fand ein Festkonzert des Ge-
Wand-Haus -Orchesters statt , das ton dem Mün¬
chener Generalmusikdirektor Dr . Muck dirigiert
wurde.

Hitler i» Weimar
Weimar,  13 . Februar . Zu einem festlichen

Gedenken gestaltete sich Sonntag , abend für Wei -j
mar die ton der Generalintendanz im Verein
mit dem Bahveuther Bund veranstaltete Aus¬
führung von „Tristan und Isolde ". Sie er¬
hielt bei überfüllten : Hanse dadurch ihr beson¬
deres Gepräge , daß Reichskanzler Hitler , sowie
Reichsminister Goering und Dr . Frick daran
teilnahmen . Trotzdem die Thüringer Regie¬
rung ton einem besonderen Empfang des
Reichskanzlers auf dessen Wunsch abgesehen
hatte , fand Adolf Hitler Lei seiner Ankunft in
Weimar und bei feiner Auffahrt kor dem
Deutschen Nationaltleater «ine herzliche Be¬
grüßung . Künstlerisch wurde die Aufführung
ein großer Erfolg , für den Generalmusikdirektor
Prätorins und Oöerspielleiter Alexander Spring
verantwortlich zeichneten . Auch der Reichskanz¬
ler beteiligte sich, vgensichtlich stark bewegt,
an den Dankesbezsugnngen.

dnem Postest beÄtanstt sest Auch der Wiesba¬
dener Regierungspräsident Ehrler soll mit sofor¬
tiger Wirkung seines Amites enthoben worden
sein.

Der soziäldemokratische Polizeipräsident
Bavth -HannoVer , soll ebenfalls beurlaubt wor¬
den sein.

Der Führer der Schutzpolizei in Wakdenüurg,
Oberstleutnant Meher ist auf Anwvisung des
Reichskommissars für das Preußische Innen¬
ministerium mit sofortiger Wirkung durch den
Breslauer Regierungspräsidenten beurlaubt und
ersucht worden , sein Abschiedsgesuch einzureichen.
Der Führer der Schutzpolizei in Oppcln , Oberst¬
leutnant Limiberger , ist ebenfalls beurlaubt
lvorden.

Im preußischen Regierungsbezirk Halle -Mer-
seburg sind aus Anordnung der kommissarischen
Regierung beurlaubt worden der Negierungs-
vizepräsident Carnoeel -Mersebnrg , Polizeiprä¬
sident Oexle in Halle , Polizeipräsident Krüger
in Reichewfeld und Oberrsgiernngsrat Fried-
berg dom Polizeipräsidium in Halle.

Ssda -sgs Äsn ttMsnnscSs?
Entlassungen bei der Reichsrundfunk -Gesellschast

Berlin , 11. Februar . Wie gemeldet wird , sind
einige Angestellte des technischen Betriebes der
Reichsrundfunk -Gesellschaft am Freitag abend vor
der Ilebertragung der Sportpalastrede des Reichs¬
kanzlers fristlos entlassen worden . Unter den Ent¬
lassungen befindet sich der stellvertretende Chef¬
ingenieur der Reichsrundfunk -GesellschaftDr . Lub-
schinski und ein Chemiker des Zentrallaborato-
riums Dr - Weigt . Wie von polizeilicher Seite
zu dieser Angelegenheit mitgeteilt wird , haben
sich die Entlassenen vor Beginn der Ilebertragung
aus dem Sportpalast in verdächtiger Weise an den
Apparaten zu schassen gemacht, so daß eine Stö¬
rung der Uebertragung zu befürchten war . Ge¬
gen Dr . Lubschinski und Dr . Weigt wurden be¬
reits Freitag abend Ermittlungen eingeleitet , die
ergeben haben , daß die beiden Angestellten in
ihren Privatkraftwagen Rnndfunkapparate einge¬
baut hatten . Außerdem wurde in der Wohnung
eines der beiden Angestellten ein Morseapparat
vorgefunden.

Dennis

Ro86llinoi »ts § , 27 . kebrugr 1933
in»

80  lorÜSsopkSi * in Usunki ôksn
Neunkirchcn , 12 . Februar . Am Sonntag

war die Neunkirchener Unglücksstätte das
Ziel von Tausenden . Die Stadt , in der
Glaser und Dachdecker um die Beseitigung
der augenfälligen Beschädigungen bemüht
sind , war überfüllt und selbst eine dreifache
Absperrkette konnte nicht verhindern , daß
auch in der teilweise zerstörten Saarbrücker
Straße die Menschenmassen sich zusammen¬
drängten . An der Unglücksstätte bemerkte
man am Sonntag nachmittag n . a . auch den
Regierungspräsidenten von Trier , Dr . Saa-
ßen . Die Aufränmungsarbeiten in den zer¬
störten Häusern gehen verhältnismäßig
schnell vor sich. Der größte Teil her Toten
dürfte an dieser grauenhaften Stätte der
Zerstörung bereits geborgen sein . Schwie¬
riger wird sich die Beseitigung des un¬
geheuren Trümmerhaufens in den Hütten¬
werken stellen . Die im Gelände verstreuten
Stücke des Gaskessels werden jetzt mit
Schweißbrennern zerlegt und fortgeschafft.
An den Berg verbogener und zerknänltev
Eisenträger , Rohre und Bleche , der sich an
der Stelle des Gasometers erhebt , wird
man jedoch erst herankommen können , wenn
die alte Grube erreicht ist . Vorläufig müssen
die schwelenden Waschtürme der Benzol¬
fabrik noch unter Wasser gehalten werden.
Eine weitere Explosionsgefahr aber besteht
nicht mehr . i ,

Die Zahl der Todesopfer schätzt man jetzt
auf 80 . In den Krankenhäusern liegen etwa
350 Verletzte , darunter eine Reihe von
Schwerverletzten , - je Kaum mit dem Leben

sn.
davonkommen dürften . — Die Beerdigung
der Toten findet am Dienstag statt.

LZpoKk ' ESNSMSokSN
in ß̂ suKsn

Berlin,  12 . Februar . Wie verlautet , hat
Regierungspräsident Dr . Friedsnsburg , der in
den letzten vier Jahren den Regierungsbezirk
Hessen-Kassel geleitet hat , die Mittteilnng erhal¬
ten , daß .er von dein kommissarischen preußischen
Innenminister Goering bis auf weiteres von

Xanten an/o ^cksrn , ckUbbezteUukrKeri,
.' Kot-IpsiB-HeLtetaickat, Äackion-

ttibüns , ckianza 406 73

Weitere Zusammenstöße am Sonntag
Dessau,  12 . Februar . In Jeßnitz kam es

am Sonnabend abend aus Anlaß eines Um¬
zuges der NSDAP wiederholt zu schweren
Zusammenstößen . Aus der Menschenmenge wur¬
den Schüsse abgegeben . Dabei wurden zwei
Nationalsozialisten dnrch Oberschenkelschüsse
schwer verletzt.

Bochum,  12 . Februar . Am Sonntag , gegen
3.30 Uhr wurde der 25 Jahre alt « Dreher
Krücke aus Bochum bei einem Zusammenstoß
mit zwei Polizeileutnanten durch einen Hals¬
schuß getötet.

Dortmund,  12 . Februar . Am Sonntag
gegen 12 Uhr wurde in Dortmund -Asseln der
Kommunist Bernekau erstochen. Der Täter ist
noch unbekannt.

Erhöhung der Eisenbahntarif « in Rußland
Moskau 10 . Februar . Der Rat der

Volkskommissare der Sowjetunion hat be¬
schlossen, mit Wirkung ab 10 . Januar alle
EisenAahntarife um 35 v. H. zu erhöhen.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft
Der für den 15 . Februar angesetzte Aus¬

sprache - Abend „ Natur - und Geisteswisscn-
schuften ." muß verschoben werden.

KIsins Politik
Die Reichsregierung hat im Zusammenhang

Mit den zahlreichen Ausschreitungen der letzten
Zeit in Hessen den Oberregiernngsrat Dr . Me-
idicus als Sonderbeauftragten zur hessischen
Staatsregierung entsandt , um der Regierung
Anregungen des Reiches zu überbringen.

Bei der Eröffnung der Deutschen Automobil-
ausstellung jn Berlin hielt Adolf Hitler am
Sonnabend eine bedeutungsvolle Rede , die wir
in unserer morgigen Ausgabe noch im Wortlaut
nachtragen werden . , !

Jn einem Anfall tödlicher Lächerlichkeit hat
die Wirtschaftspartei beschlossen, die Anordnun¬
gen des Reichsinnenministeriums über Verände¬
rungen Lei . der Zulassung von Parteien zur
Reichstagswahl vor dem Reichsgericht anzu¬
fechten.

Die kommunistische ..Rot « Fahne " und die

„Hamburger VolKzeitung " sind für 14 Tag«
verboten worden.

Der preußische Kultusminister Pg . Ruft hat
Dr . tttöricht , den Generalintendanten des Deut¬
schen Nationaltheaters in Weimar , zum Inten¬
danten des Berliner Staatlichen Schauspielhau¬
ses und den Dichter Hanus Johst zum ersten
Dramaturgen ernannt.

Eine Pariser Großbank , die Sociste Central«
des banqnes de province , die über ganz Frank¬
reich verbreitet ist, hat am Sonnabend ihr«
Schalter geschlossen.

Der deutsche Bischof von Hermannstadt , Dr.
Teutsch , ist am Sonnabend gestorben.

Der Militävbesehlshaber von Bukarest Hai
die kommunistische Partei in Bukarest ausge¬
löst Niid sämtliche Untergruppen verboten.
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Der bekannte deutsche Journalist Dr . Koerber,
der kürzlich als Pariser Korrespondent des Völ-

; kischen Beobachters wegen seines rückhaltlosen
' Eintretens für deutsche Belange einen Auswei-
z jungsbesehl erhielt , hat jetzt in der bekannten
i, französischen Zeitschrift „Revue Mondiale " einen

Aufsatz über die nationalsozialistische Bewegung
^s und ihren Führer veröffentlicht , dessen Abdruck in
, Paris beträchtliches Aufsehen erregt hat . Die

ä Veröffentlichung der französischen Zeitschrift hat
! so starke Beachtung gefunden , daß sämtliche maß-

igrbenden Pariser Blätter ausführlich dazu Stel-
! lung genonlmen habe». Im Zusammenhang mit
s der Veröffentlichung ist noch der Ausweisungs-

s Befehl gegen den nationalsozialistischen Journa¬
listen Dr . Koerber , der noch immer nicht zurückge¬
nommen worden ist, von einzelnen Blättern einer
scharfen-, Kritik unterzogen worden . Wir halten
die Ausführungen Koerbers , die die französische

' Zeitschrift ungekürzt wiedergab , für so beachtens-
, wert , daß wir uns entschlossen haben , sie in der
! deutschen Übersetzung der „Hochwart-Rundschau"

zum Abdruck zu düngen . Die Veröffentlichung
, Noerbers enthält u. a. folgende Darlegung der
! Ziele des Nationalsozialismus:

Es gibt einen Hitler der Legende und eine»
Hitler der Wirklichkeit

i Seitdem Hitlers Partei im September 1931 bei
! den RcichstagSwrchlen mit einem Schlag 107 Sitze
! im Reichstag eroberte , füllt der Hitler der Le-
s gende die französischen Zeitungen und Revuen als

eine Art Kinderfchreck. Hitler c' est la gusrrs^
c ek-t la resction » c'eot la revsricbs , c'sst Is
monarelns etc ., ein geradezu blühender Unsinn,

s Wieder einnial konnte man bet diesem Anlaß fest-
! stellen, wie schwer es für zwei, selbst benachbarte

Völker ist, sich gegenseitig verständlich zu machen.
^ Auch alles das , was mit viel Eifer und im
i Schweiße ihres Angesichts französische Schriftsteller
s- von Rang d'Ormesson, Marcel Rah , Eccard und
! andere in Revuen und Konferenzen über den
s Hitlerismus vom Stapel gelassen haben, beruht
! im wesentlichen aus einem großen und groben

Mißverständnis und geht an der Hauptsache vor-
» bei. Wie Schiller von einem Wallensteinschen Sol¬

ch taten , der den Feldherrn nur von außen kennt,'
! es sagt : „Wie er sich räuspert und wie er spuckt,
d das habt ihr ihm glücklich abgeguckt. Aber sein

Genie , ich meine sein Geist, sich nicht auf der
Wachtparade weist".

Aus einfachem, kleinbürgerlichem Stande kom-
! mend , kümmerlich in seiner Jugend sich durch¬

schlagend, hat Hitler als Dekorationsmaler in
Wien die im Innersten absolut unsoziale brutale
Tyrannei der sozialdemokratischen Gewerkschaften,

I dio verheerende und verödende Wirkung des
Klassenkampfgcdankens am eigenen Leib erfahren,
die Vernichtungallen nationalen Empfindens, d.

; h. jedes Gefühls für die naturgegebene Volksge¬
meinschaft, durch die von der Idee der Menschheit

f ausgehende , den Internationalismus verkündende,
Weltanschauung des deutschen Juden Karl Marx.

Die 3 Todfeinde , denen er einmal die Stirn
i bieten wird , treten Hitler schon in seiner Jugend
! entgegen . Diese 3 Hauptgegner sind der die Volks¬

gemeinschaft unter dem Rufe : „Proletarier aller
Länder vereinigt Euch!" verneinende Klaffen-
kampfgeist von unten her, dem der Kastengeist von
oben her entspricht, der das nationale Gefühl zer¬

störende Internationalismus des sozialdemokra¬
tisch organisierten Proletariats und der jüdische
Menschheitsdusel.

Der Zusammenstoß mit diesen 3 Gegnern er¬
weckte in Hitler die Sehnsucht, ihnen einen echten
Sozialismus in engster Bereinigung mit einem
überzeugten Nationalgesühl entgegenzusetzen. Zur
Tat wird diese Idee nach dem Krieg, in dem Au¬
genblick, wo Hitler , der als freiwilliger Front¬
kämpfer in der deutschen Armee von schweren Ver¬
letzungen genesen, das Lazarett verlassen hat und
dem völligen geistigen und materiellen Zusammen-
bruch seines Volkes gegenüber steht. Im Grund
ist Hitler ein stiller und nicht redseliger Mensch,
der lieber zuhört und bei dem vor allem die Au¬
gen sprechen. Dieser stille Mann wird erst leben¬
dig und mitteilsam , wenn er als Redner vor eine
versammelte Menge tritt . Dann wird er eksta¬
tisch, von seinen eigenen Worten hingerissen und
andere mitfortreißend . Denn er ist der geborene
Volksrednec.

Wenn man aber Hitler verstehen will, muß
man das deutsche Volk und seine Geistesgeschichte,
vor allem die Geschichte des deutschen Idealis¬
mus kennen. Damit nenne ich das größte Hin¬
dernis , das es Ausländern fast unmöglich macht,
Hitler einigermaßen gerecht zu würdigen . Im
Gegensatz zum englischen Militarismus , zum fran¬
zösischen Rationalismus , zum italienisch-südlichen
Fanatismus (im Faschismus ) ist

Hitler ein echter Sohn des deutschen
Idealismus.

Darum schafft Hitler eine Bewegung , nicht eine
Partei . Die Partei ist sozusagen nur das notwen¬
dige Uebel, um die Idee seiner Bewegung, in die
Wirklichkeit umzusetzen, um die Macht zur Durch¬
führung dieser Idee zu erringen , ein unumgäng¬
licher Umweg, denn die Partei soll sich auflösen
und untergehen im Volksganzen . Hitler ist also
ein Feind alles Materialismus , in welcher Form
auch immer er auftreten mag . Ueber allem ande¬
re .! steht für ihn die große Idee der Volksgemein¬
schaft, die naturgemäß durch das Blut gegebene
und darum verpflichtende Gemeinschaft der Na¬
tion , der Rasse. Daher der andere Name , den die
Bewegung bekommen hat , „völkisch", Gemeinnutz
geht vor Eigennutz.

Zweifellos ist Hitler , geistig betrachtet , ein ech¬
ter Revolutionär . Der Nationalsozialismus ist
eine Bewegung , die nicht bloß ein Programm ver¬
wirklichen will, von dem man diese oder jene
Punkte abstreichen oder abändern kann, sondern
die eine Renaissance, eine Reformation , wenn man
so will, der deutschen Seele anstrebt . Darum wei¬
den MatcriasismuS und KollektiviZmuT ebenso. be¬
kämpft, wie Junkertum und goitesbegnapetei : Stan¬
desdünkel, und Marxismus ebenso wie internatio¬
naler Kapitalismus , weil beide die natürliche
Entwicklung . einer gesunden Volksgemeinschaft
schädigen. Darum wird auch das Judentum be¬
kämpft, das nicht durch Blutsbande mit der Volks¬
gemeinschaft zusammenhängt , das aber auch sei¬
ner ganzen Art und Geschichte nach in charakter¬
loser Gewinnsucht und niederziehender Sinnlich¬
keit alles , auch das Geistige, auch Kunst und
Wissenschaft, Theater , Staat und Politik zum
bloßen Ausbeutungsobjekt erniedrigt.

Jeder , der diese Dinge einmal durchdenkt, wird
anfangen zu verstehen, warum die Bewegung

Hitlers fast gleichmäßig Deutsche aus allen Stän¬
den vom Kaisersohn bis zum einfachsten Hand¬
langer umfaßt , anemanderschweißt und mit einem
Geist erfüllt : Adlige, Offiziere , Gelehrte , Hoch-
schulprofessoren, Studenten , Pfarrer , Handwerker,
Bürger und Bauern , Arbeiter der Stirn und der
Faust . Es wäre unvermeidlich , daß die moralische
Depression und die wirtschaftliche Misere in
Deutschland auch zahlreiche Mitläufer und Profit-
hungrige ohne Ueberzeugung und ernstlichen Wil¬
len in das Lager Hitlers führte . Aber man
glaube doch nicht, daß Tausende der besten Deut¬
schen, die durchaus kritisch veranlagt sind, sich
Hitler angeschlossen hätten , wenn dieser nicht ir¬
gendwie der Sehnsucht der Besten nach einer gei¬
stigen Wiedergeburt entgegengekommen wäre.

Hitler geht gelegentlich so weit, seine Weltan¬
schauung einer Religion gleichzustellen, denn sie ist
auch in der Tat eine politische Volksreligion . Ec
weiß sehr wohl, daß kein Staat , kein Reich, keine
Machtpolitik möglich ist, ohne die geistige Grund¬
lage einer bestimmten Weltanschauung . „Erst
muß man das Denken unseres ganzen Volkes in

Der Kommunismus verheißt seinen Anhängern
alles Mögliche, unter anderem auch ein „menschen¬
würdiges Dasein " für die Werktätigen , die in den
noch nicht bolschewistischenLändern angeblich „wie
die Tiere " leben. Man spricht in kommunistischen
Kreisen auch gerne von einer „Proletarischen Kul¬
tur ", die viel wertvoller sein soll als die überlebte
„bürgerliche Kultur ", die in Mittel - und Westeu¬
ropa herrscht. Ein Blick in das bolschewistische
Rußland zeigt, wie diese „proletarische Kultur"
in der Wirklichkeit aussieht . Es ist natürlich
schwer, eine Kultur zu messen und ihren Grad zu
bestimmen, aber es gibt doch einige untrügliche
Kennzeichen äußerer Art , an denen man den
Stand der Gesittung eines Volkes ablesen kann.
So ist es zwar für die Beurteilung einer Kultur
ganz unerheblich, wie weit die Elektrifizierung
en-s Landes vorgeschritten ist, und ob das größte
Wasserkraftwerk oder der größte Staudamm der
Welt in diesem Lande gebaut wird . Aber nicht
unerheblich ist e? z. B ., wie der Staat .für die
Hygiene der Bevölkerung sorgt.

In dieser Böziehung ist das heutige 'Rußland
weit hinter allen Kulturländern zurück! So z. B ,
was die Herstellung und den Verbrauch von Seife
anbetrifft . In ihren Briefen an Angehörige ' und
Bekannte in Europa bitten die Bewohner Ruß¬
lands immer wieder um ein Stückchen Seife , das
ihnen auch heute noch nächst den Lebensmitteln
oft als das Wichtigste erscheint. Das ' ist kein
Wunder , wenn man selbst in den offiziellen russi¬
schen Zeitungen lesen kann, daß in bezug auf die
Erzeugung von Seife im Jahre 1932 der Fiins-
jahresplan nur zu einem knappen Fünftel erfüllt
werden konnte, obwohl die Zahl der Arbeiter in
der Seifenerzeugung rstn 11,4 v. H. die ' Sslbst-

eine gesunoe Enrwnnung vringen , damit aus vi«
sein Denken dann eine neue Willensbildung er¬
folgen kann und erst aus dieser Willensbildung
heraus wird sich die Art der staatlichen Organi¬
sation ergeben. Die deutsche Rot ist keine Ver-
sassungsnot, sondern sie ist im tiefsten Sinne dei
Wortes eine seelische Not."

Niemand wird die Logik, die Konsequenz und
die Reinheit seiner Anschauungen bestreiken. Ge¬
rade in Frankreich , dem Heimatlande der Revo¬
lution , sollte man mehr Verständnis für diesen
großen geistigen Revolutionär haben und imstande
sein, über die Vorurteile eines engherzigen Chau¬
vinismus hinaus die Vorgänge und die Persön¬
lichkeiten im Deutschen Reich objektiv zu beur¬
teilen . Das , was der Ehrenbürger der ersten fran¬
zösischen Republik, unser großer Deutscher Fried -,
rich von Schiller als Motto über die erste Aufgabe
seines Dramas „Die Räuber " geschrieben hat „in
tyrannos ", „gegen die Tyrannen ", das kann auch
Hitler für sich in Anspruch nehmen . Er kämpft
gegen alles, was das deutsche Volk klein und
schwach macht, gegen die Tyrannei des Marxis¬
mus , des Kapitalismus , des Bolschewismus und
des Junkertums . Und Tapferkeit in diesem
Kampf wird niemand , der ehrlich ist, Hitler und
seinen Anhängern abstreiten.

kosten um 30,7 v. H. gestiegen waren . Das russi¬
sche Volk verkommt also im Dreck, denn die ge¬
ringen Mengen an hergestellter Seife werden in
erster Linie zur Belieferung der hohen Beamten,
der Angehörigen der Roten Armee und der Mit¬
glieder der Kommunistischen Partei verwendet.

Wehe dem, der in Rußland einmal krank wird!
Es wird ihm unmöglich sein, auch wenn er noch
so gute Beziehungen zu Aerzten hat , die Mevi-
kamente zu erhalten , die er braucht . In manchen
Gegenden des südlichenRußland herrscht in starkem
Maße Malaria . Aber das einzig wirksame Mittel
Chinin ist beim besten Willen nicht aufzutreibenl

So wie auf dem Gebiete der Hygiene, so ver¬
sagt der Bolschewismus auch auf dem Gebiet der
Volksbildung . Kürzlich mußte eine Moskauer

kommunistische Zeitung berichten, daß bei einer
Prüfung von Studenten im dritten Semester sich
die beschämende Tatsache ergeben habe, daß keiner
dieser Studenten wußte, wo die Wolga , Rußlands
größter Fluß/entspringt . Bei einem Diktat aus
einem Werk des russischen Dichters Gorki mach¬
ten . die Studenten unzählige Fehler , 50 v. H.
der Studenten hatten in hundert Worten 50 Feh¬
ler , weitere 20 v. H. hatten gar durchschnittlich
75 Fehler in hundert Worten!

Schon wenn Uran diese wenigen Beispiele hört,
muß man sich fragen : Wo ist die „proletarische
Kultur ", auf die der Konimunismus sich so. viel
einbildet ? Sie ist überhaupt gar nicht da ! Es
gibt nur eine prächtig ausgemachte Fassade, uno
hinter ihr ist nichts als Schmutz, Unkultur , und
beispiellose Verkommenheit . Das ganze Gerede
aber von einer neuen Kultur des Bolschewismus
ist nichts weiter als ein riesiger Betrug!

Kus clsm 8omZst -„I?S!'srSsss"
Vsnkommsnksül unrl Unbildung

. KF ' NSiAA,, » » ! / Die Menschen leben schlimmer,
/ als die Tiere in Sowjet -Rußland

jJm deutschen Sprachgebiet Altbelgiens
(Von unserem ständigen W.D .-Mitarbeiter)

Nicht weit von Aachen liegt Eupen-Mal-
medy, benachbart das altbelgische Sprach¬
gebiet um Aubel, mit den Orten Bleiberg,
Heury-Chäpelle, Homburg , Gemmenich,
Molchen, Welkenraedt.

Es ist ein merkwürdiges Stück deutschen
Volksbodens, merkwürdig, weil hier Men¬
schen deutscher Abstammung und deutscher'
Sprache leben, die sich heute einem Staat
verbunden fühlen, der sich in jeder Weife!
als Ableger Frankreichs und seiner Kultur
betrachtet . 1914 haben sie genau wie die
wallonischen Belgier das einmarschierende
deutsche Heer als ihren Feind angesehen
und ihre feindliche Haltung hat sich nicht
von der der Wallonen unterschieden.

Um dieses eigenartige Glied der deutschen
Volksgruppe zu verstehen, müssen wir einen
Blick in die Geschichte tnn . Als 1830 die
wallonischen und vlämischen Provinzen un¬
ter französischer Führung ihren Aufstand
gegen das Königreich der Vereinigten Nie¬
derlande machten, das von 1815—1830 das
heutige Holland und Belgien umfaßte , schloß
sich ihm auch das deutschsprachigeLimburg
an . Die Londoner Konferenz der Groß¬
mächte sprach 1839 bei der Aufstellung des
bisherigen Vereinigten Königreiches in Hol¬
land und Belgien den größeren Teil Lim-
burgs mit Maastricht und Venlo Holland
zu, ein kleiner Teil , jenes Aubeler Gebiet,
kam zu Belgien.

Da Belgien seine Untertanen in manchen
Dingen liberal behandelte und die Staats-
tzisziplin nicht streng gehandhabt wurde, fiel
es diesen Deutschen nicht schwer, sich in
Liesen neuen Staat einzuleben, Sie hatten,

hin zudem gewählt, fühlten sich glücklich,
von Holland frei zu sein. Das dritte Land,
dem sie angrenzten , Preußen , lockte sie nicht,
wie die meisten linksrheinischen Deutschen
jener Tage , die den preußischen Staat nur
äußerlich kennen und beurteilen gelernt
hatten . Erst, als sich, wie vorher in Flan¬
dern, die belgischeAbsicht zeigte, „das ger¬
manische Element auszurotten " , die deut¬
sche Sprache mehr noch als die vlämische
unterdrückt und ausgeschaltet wurde , ^rhöb
sich ein Widerstand, der für die Rechte der
deutschen Sprache eintrat . Zu einem Wi¬
derstand gegen den belgischenStaat als den
Urheber der Unterdrückungspolitik hat sich
diese Sprachenbewegung ebenso wenig, wie
im Vorkriegsslandern , entwickelt. Der Krieg
erstickte dann alle Minderheitenregungen
unter diesen Deutschen. Er fand sie als
treue Belgier , die den einrückenden deut¬
schen Feind mit allen Mitteln bekämpftem
Diese traurige , unnatürliche Feindschaft
Deutscher gegen Deutsche mußte sich ganz
von selbst ergeben. Dom lebendigen deut¬
schen Kulturleben war das Gebiet fast ganz
abgeschlossen gewesen, kein Wunder , daß ihm
die staatliche Einheit der Deutschen fremd
bleiben mußte . Und Deutschland selbst hatte
vor dem Kriege für die deutschen Minder¬
heiten jenseits seiner Grenzen wenig Ver¬
ständnis . Kaum jemandem im Reiche kam
es zum Bewußtsein , daß Oesterreicher,
Böhmen, Balten Deutsche waren. Wie sollte
man denn an diese kleinen Volkssplitter
denken! > > -

Krieg und Besatzungszeit konnten keine
Bindungen der Aubeler Deutschen zu den
Reichsdeutschenschaffen. Im Gegenteil : Als
1918 französische und belgische Truppen den
abziehenden deutschen Heeren nachfolgten,
überschlug sich auch hier Chauvinismus und
Deutschenhaß. Die endgültige Verschmelzung
dieser Deutschen und ihre Französierung
schien damit gekommen zu sein. Zehn Jahre
hat sich das. deutsche. lKbe« auch kaum ge¬

regt , aber es war trotz aller Schläge nicht
vernichtet worden. In den letzten Jahren
hat der Kampf um' die Rechte der deutschen
Sprache wieder eingesetzt. 1930 wurde ein
Bund der deutschen Altbelgier gegründet,
der sich diesen Kampf zur Aufgabe gemacht
hat.

Während das kulturelle deutsche Bewußt¬
sein wieder seine Rechte fordert , blieb die
ablehnende Einstellung zu Deutschland be¬
stehen. -

Sehen wir uns einmal die Presse, dieser
Deutschen an . Die älteste deutsche Zeitung
Altbelgiens , „Die fliegende Taube" , erscheint
in Aubel im 86. Jahrgang . In ihrer Num¬
mer vom! 25. Januar 1933 bemerkt sie zum
Fall der Ausweisung des Kaplan Gilles aus
Eupenr „In einem Artikel der „Niederrhei¬
nischen Volkszeitung" ist von einer Abstel¬
lung des Herrn Kaplan Gilles in einem
Arbeitsdienstlager bei Krefeld die Rede. In
diesem Artikel wird nun ausdrücklich be¬
tont , daß der Herr Kaplan GWes unter!
fremder Flagge deutsche Gefühle stolz und
energisch zur Schau getragen habe. Das!
Blatt hätte nicht deutlicher und klarer zu¬
geben können, daß sich Herr Kaplan Gilles
einer antibelgischen Haltung in Eupen schul¬
dig gemacht hat . Im ganzen Artikel ist kein
Wort das dem Priester und Seelsorger
Gilles gelte. Nur im Zeichen des Stehens
zu Deutschland werde Herr Kaplan Gilles
begrüßt . Das beweise deutlich genug, wie
recht die belgische Regierung gehandelt habe,
als sie den Ausweisungsbefehl dieses Hetzers
erließ . „Kein Wort also über, das Unrechts
an Eupen-Malmedy." „Die fliegende Taube"
vertritt den belgischen chauvinistischen Stand¬
punkt. Einige Zeilen weiter muß sie sich
gleich mit diesem Chauvinismus selbst aus¬
einandersetzen. „Die Wallonen ganz Bel¬
giens betrachten uns nicht als eine wallo¬
nische, gewiß nicht als eine vlämische Ge¬
gend. Es bleibt also nur eines übrig , näm¬
lich, daß wir. zur deutschen Gegend Bel¬

giens gehören. Mit einem Schimpfwort
erinnern uns die Wallonen immer wieder
daran , es mag ja keine amtliche, nicht einmal
eine höfliche Weise sein, aber eine tatsäch¬
lich ganz berechtigte Weise ist es immerhin.
(Nämlich das Schimpfwort „boche" d. V.)
Daß manche Leute das nicht gerne haben,
ist allerdings auch wahr , denn infolge des
Krieges besteht bei uns ein gewisses Schaio
gefühl, dem Deutschtüm durch Abstammung
und Sprache anzugehören. Doch auch das
wird schwinden, denn es ist doch genügend
bekannt, daß die Bevölkerung des deutsch¬
belgischen Sprachgebietes ihre patriotische
Pflicht ebenso gut wie die Vlamen und die
Wallonen getan hat und gelegentlich auch
noch tnn würde.

Von der Regierung wurde uns verspro¬
chen, es würden uns immer genügend deutsch
redende Beamte gegeben werden. Anderer¬
seits wurde in der Kammer festgestellt.
Deutsch sei die pädagogisch notwendige Leit-
spvache des Unterrichts in der Volksschule,
wenigstens in den unteren Klassen. Das
alles beweise zur Genüge, daß die Gegend
eine deutsche ist. Selbstverständlich wird der
Bund Sorge tragen , daß das Versprechen
der Regierung auch gehalten wird und daß
wir in Zukunft nicht mehr so stiefmütterlich
behandelt werden wie früher . Mag man
seine Mitglieder nun auch Loches oder sonst¬
wie beschimpfen, das schrickt uns nicht mehr
ab , als wenn ein schlecht erzogener Kerl
uns „Preiß " schimpft."

Eine eigenartigere Lage hat es wohl kaum
für eine deutsche Minderheit gegeben.

Die Deutschen Altbelgiens zeigen, in wel¬
cher Richtung sich die Entwicklung an der
deutschenWestgrenze bisher bewegt hat. Ein
Stück deutschen Volksbodens löste sich nach
dem anderen vom Reich. Je länger ein Ge¬
biet vom Mutterland getrennt ist, um so
größer wird auch der Abstand« Wir müsse«
aus. der. Geschichte lernen.



Süftffa - rtsrmOiSrrfte«
Hamburg-Amerika Linie
(Austral/Kosnws Linien)

(..Kstphissia" 5. 2. hcimk. os Spain . „Leuna"
31. 1. ausg . Kapstadt passiert . „Leverkusen"
6 . 2. hcimk. von Hongkong . „Livadia " 26. 1.
«in Hammrrg ; nächste Abfahrt : 18. 2. „Los An-

.go 7. 2. ausg . von Bremen . „Lübeck" 25. 1.
hei . Ion Zadana . „Lünebnrg " 4. 2. Henrik,
«in Barcelona . „Maccvonia " 6. 2. ansg . von
Antwerpen nach Malta . „Magdakena " 6. 2.
ansg . Azoren passiert . „Magdeburg " 1. 2. an
Hamburg ; nächste Abfahrt : 19. 5. „Menes"
7. 2. heimk. von Messina . „Milos " 6. 2. keimt,
an Samsnn . „Morea " 5. 2. heimk. von Oran
nach Rotterdam . „Mi'infteriand " 23. 1. ausg.
passiert . „Raumburg " 14. 12. an Hamburg;
nächste Abfahrt : 8. 2. 2V Uhr. „Reumark " 7. 2.
a « Sa. an Batavia . ,,Rapport " 4. 2. an Ham¬
burg ; nächste Abfahrt : 9. 2. 1 Uhr. „Nieea"
6. 2. heimk. von Panormos nach Famagusta.
„Niederwald " 7. 2. ausg . ton Hamburg.
„Njassa " 3. 2. heimk. ton Walfisch Bah . „Nord-
mark " 7. 2. auSg. ton Qfaka . .ssDaklarü" 3. 2.
heimk. ton Los Angelrs . „Oceana " z. Zt . in
Ham -burg : nächste Abfahrt : 4. 3. (1. Mittelmeer-
sahrt ). „Odenwald " 6. 2. ausg . Poata Delgava
passiert . „Oldenburg " 5. 2. heimk. Gibraltar
passiert nach Tünkirchen . „ Olivia " 24. 1. ausg.
Ion Suez . „Orinoco " 5. 2. heimk. von Pto.
Barrios . „Osiris " 20. 1. an Hamburg ; nächste
Abfahrt : 7. 3. „Palati 'a " 28. I . ausg . von Cri-
stobal . „Parazuah " 4. 2. au °g. Fernando de No-
rouha passiert . „Patricia " 31. 1. an Hamburg;
nächste Abfahrt : 21. 2. nach Mittelbrasilien.
„Psoanicia " 6. 2. ausg . an Montevideo . „Phrv-
gia " 3. 2. heimk. ton Galveston . „Portland"
2. 2. ausg . Fahal Passiert . „Poseidon " 1. 2.
ausg . au Calloo . „Preußen " z. Zt . in Ham¬
burg ; nächste Abfahrt : 23. 3. (Poi -reife ). „Ram-
fts " 5. 2. ausg . Quessant passiert . „Reliancc"
28. I . ton Newhork (3. Westindken -Reife ).
„Rendsburg " 23. 1. ausg . an Batavia . „Re¬
solute " 5. 2. von Djibouti (Weltreise ). „Mein-
lond " 6. 2. ausg . Point de Galle passiert.
„Ruhr " 12. 1. au Hamburg ; nächste Wfahrt:
20. 2. (Borreife ). „Saarland " 6. 2. ausg.

Quessant passiert . „Samos " 6. 2. heimk. au
Volo . „ Sau Francisco " 3. 2. heimk. von
Cristobal . „Sauerland " 7. 2. heimk. von Port
Seid . „Scheer " z. Zt . in Hamburg ; nächste
Abfahrt : 16. 2. (Borrcise ). „Seattle " 7. 2.
ansg . an Bancoidoer . „Seisostris " 18. 1. ausg.
von Matarrzas . „Spreewalld " 7. 2. heimk. Fer¬
nando de Noronha passiert . „StaUurt " 6. 2.
heimck. au Antwerpen . „SteigerwalL " 4. 2.
ausg . Fernando de Novo-nha passiert . . „St.
Louis " z. Zt . in Newhork . „Shra " 6. 2. ausz.
au Antwerpen . „ Tacoma " 5. 2. an Hamburg;
nächste Abfahrt : 15. 2. „Tautus " 24. 1. an
Hamburg ; nächste Mfahrt : 8. 2. 14 Uhr nach
dem La Plata . „Thsssalia " 19. 1. an Ham¬
burg ; nächste Abfahrt 9. 2. „Tinos " 5. 2. heimk.
Gibraltar passiert . „Troja " 6. 2. ausg . an
Antwerpen . „Uckermark" 31. 1. heimk. von
Colomvo . „Uruguay " 3. 2. heimk. von Norfolk
nach Lake Charles . „Bancouver " 25. 1. ausg.
von Sän Francisco . „WesterwalL " 3. 2. heimk.
an Hamburg ; nächste Abfahrt : 28. 2. 15 Uhr
nach Bremen und Amsterdam zum Löschen.

Dampfschisfsahrts-Gesekl schaff „Neptun"
Bremen

„Anldwmeba " 7. 2. von Danzig nach Rotter¬
dam . „ Apollo " 7. 2. in Castellon . „Arion"
7. 2. von Gandia nach Antwerpen . „ Castor"
7. 2. in Bremen . „Diana " 7. 2. von Altona
nach dem Rhein . Elin " 8. 2. in Königsberg.
„Euler " 8. 2. von Normen nach Antwerpen.
„Flora " 8. 2. von Bremen nach dem Rhein.
„Fortuna " 8. 2. Emmerich passiert nach Köln.
„Hector " 8. 2. von Malmö nach Memel . „He¬
lios " 7. 2. von Cartagena nach Bremen . „He-
stia " 7. 2. von London nach Bremen . „ Irene"
7. 2. in Bergen . „Jupiter " 8. 2. von Rotterdam
nach Köln . „Keppler " 7. 2. in Antwerpen.
„Löda " 8. 2. von Rotterdam nach Köln . „Mi¬
ros " 7. 2. in Hamburg . „Najade " 8. 2. in Bre¬
men . „Nixe " 8. 2. in Bremen . „Pallas " 8. 2.
Emmerich passiert Nach Kokn. „Persens " 7. 2.
in Stockholm . „Pluto " 7. 2. in London . „Pol-
lux " 8. 2. in Rotterdam . „Phkades " 8. 2. von
Königsberg nach Rotterdam . „Rhea " 7. 2.

von Kopenhagen nach Danzig . „Stell « " 7. 2.
von Rotterdam nach Köln . „Themis " 8. 2.
Holtenan passiert nach HamLurg -Altona . „Tri¬
ton " 8. 2. in Bremen . „ Uranus " 7. 2. von
Tanzig nach Bremen.

Args Reederei AG., Bremen
„Albatros " 7. 2. von Hüll nach Bremen.

„Alk " 8. 3. an Abo . „Bussard " ' 7. 2. an
London . „ Drossel " 8. 2. von Stettin nach Me-
mek. „Forelle " 7. 2. an Riga . „Phoenix " 7.
2. von Bremen nach Hüll . „Schwalbe " 8. 2.
an Rotterdam . „Schwan " 7. 2. von Bremen
nach Lonidon. „Visnrgäs " 7. 2. an Gent.
„Wachtel " 8. 2. Haltenau pass- Rotterdam

Deutsche Dampsschisssahrts-Gef. „Hansa", .
Bremen.

„Bärensels " 7. 2. von Okha ausg . „Geier¬
fels " 7. 2. von Colombo ansg . „ Goldensels"
7. 2. Quessant passiert ansg . „Lahneck" 7. 2.
von Faro nach Setubal . „Lichtenscls " 7. 2. von

BnNoerpcn heimk. „Ranenfels " 7. 2. von Snqss
ansg . „ Wildenfels " 8. 2. in Bremen.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschaft

„Cap Areona " 9. 2. St . Vincent passten
(rückk.). „ Monke Olivia " 8. 2. 2.30 Uhr nacht
mittags Curhaven passiert ; 8. 2. 11 Uhr abenäk
in Hamburg . „Pernambuco " 3. 2. mittags vmp
Amsterdam ; 8. 2. 3 Uhr nachmittags Nmuideü
passiert ; 9. 2. 7 Uhr morgens in Antwerpen
(ausg .). „Rio de Janeiro " 8. 2. mittags Tod»
passiert (ansg .). „Bahia " 8. 2. nachmittags
in Rio Grande (rückk.). „ Tenerise " 8. 2. abends
in Cabedello (rückk.).

„La Coruna 9. 2. S Uhr nachmittags von Leixoet
nach Lissabon, (ausg .) „Bahia " 9. 2. vormittag»
von Rio Grande über Sao Francisco d. S ., Pa»
ranagua , Contos , Rio de Janeiro , Victoria und
Bahia nach Las-Palmas und Hamburg . „Rio d»
Janeiro " 9. 2. abends Quessant passiert, (ausg^

WInIspsponL
Die FJS -Rennen wurden am Sonntag mit

dem Spszial -Sprunglawf fortgesetzt, bei dem
es glänz,ende Leistungen gab . S . Rnud -Nor-
wegen stellte mit 75 Meter einen neuen Schan¬
zenrekord außer Konkurrenz auf . Birger Rund
spvang styar 82 Meter , stürzt « aber . Sieger
des Speziial -Sprunglmpes wurde Raimund,
Schweiz Vor Burkert HDW . und Evikson,
Schweden . Unter den ersten Zehn befanden -sich
auch die Deutschen Ostler und Müller , die die
weitesten gestandenen Sprunge mit 70 bzw.
68L Meter erzielten . — Der Eishockeh-Län-
derLampf Frankreich —Oesterreich am Sonntag
endete mit einem verdienten 5 : 0-Siege der
Franzosen . — Der SC . Rießersee schlug den
EV . Füßen nur knapp mit 3 : 2.

Runettunk

Niontag , 13. Februar . 16 Deutsche Jugend¬
stunde. 1KZV Nachmittagskonzert . 17b0 Hannover
im Vormärz . 17.55 Blasklarinette und Kontra¬

fagott . 19.35 Borirag . 18.55 Hamburger Frucht-
nnd Gemnsemarkk. 19.05 Bncherbörse. 19.25 Wet,
tcroienst . 19.30 Gedichte für Stadtbewohner . 19.43
Trrstan und Isolde . 20.50 Eiste Abendnicldiinaen
21 Im Takte der Maschinen. 22 Nachrichtendienst
22.10 Zeitsunk. 22.20 Konzert. 22.50 Eisberichh
23.15 Tanz mit Otto Gorner.

Dienstag , 14. Februar . 6 Zeitangabe . 6.15 Mor¬
gengymnastik. 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgen¬
musik. 7 Zeitangabe . 7.15 Fortsetzung der Moo-
genmusik. 8.15 Haussrauensunk . 9.-15 Landwirt¬
schaftlicher Schulfunk. 10.10 Vortrag . 10.50 Vor»
berichte. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13
Börsensunk. 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schallplat¬
tenkonzert . 14 Nachrichtendienst. 14.10 Aus Ope¬
retten . 15 Börsensunk. 15.40 SchisfahrtSsunk.

Berkaff Der B . N . Z.
Bremer Nationalsozialistisch « Zeitliwr m. b.

hauptschristleitun -i tzanskariv Sichart.
Verantwortlich für Politit unÄ ksenklleton tzanskark v.
Sichart;  für Lokales , Bewegnn « u. Allqemeinrs Nich ari>
Hochmuth;  für tzande ! ». Volkswirtschaft Hein ^ tzugo

Krisch « : für den Aneigenteil HansBohm;  iämtkichin Bremen
Botiatonsdruck : Weser -Druckerei Bremen

issest sturser, sctrrverer Lrau^koit verseftieck ireutv unser
V oistsväsnailßliech

Herr

Salier Ilu >vieli
Vir verlieren in äem Veretorvenen einen hlsnn von

Irödrster kiliestlanItsssunA, vier stet» seine xanre Xrskt für
unser Ilnterneiunen einAesetsi irsv.

Dnrest sein seiriieittes Vesen , seine ^r»veriässi Îceiv unä
OesinnnnK stat er sied äas Vertrauen unä äie VertscstädrunA
aller ervorden , äi» ikin kannten.

Vssr veräen äein leitter su krüst Verstorbenen ein ebren-
äes ^näenken bevabren.

„Kasino

vreioeo , äeu 11. Vebrnar 1A3.

««

SM.SMIIWMIIVMI
Für die Grundstücke am Waller Ring

Ecke Vegesacker Et . und Ecke Aus dem
Pickkamp, sollen nach 8 7 der St .B .O.
pom Baupolizeiamt im Einvernehmen
Prrt der Deputation für Bauwesen und
ßtadterweiterung , Ausschuß für Stadt-
prweiterung und Grundstücksverwaltung,
die Abgrenzung zwischen den Gewerbe-
klassen festgesetztwerden. Der Gewerbe-
plan liegt vorn 8.—15. Februar 1933 im
Bauhof , Herrlichkeit Nr . 18, 1. Ober-
tzeschoß, Zimmer 112, an den Werktagen
von 9—13 Uhr zu jedermanns Einsicht
tms . Alle Beteiligten werden aufgefor¬
dert , etwaige Einwendungen innerhalb
der bezeichnetenFrist bei der Deputation
Mr Bauwesen und Stadterweiterong,
KnSschutz für btadterweiterung und
MrssdstücKverwaüung , schriftlich einzn-

_
Verfügung.

' Enteignung
von Stratzengrund der Vorftr.

Auf Grund des Gesetzes vom 7. Juni
Ü912, betreffend die staatsseitige Ueber¬
nahme der im Pttvateigentum stehenden
öffentlichen Wege und Anlagen in der
Vtadt Bremen wird hierdurch die Ab-
kÄung der Kataster Parzellen Vorstadt
«225 Nr . 295, 29«, 298, 2W, 300, 302,
«15, 307, 308, 811 Zog, Zig 385/313,
M13 . 339/313, ' 338/313, ' 480,314.'
847,/5 (Terl ), 445314 , 451,75, 449,75
der V orstr . an den Staat und zugleich
die Enteignung dieser Grundflächen zu
Künsten des Staates angeordnet.

Ein Katasterpkan über die abzutreten¬
den Grundflächen wird während der
Zeit vom 8.—21. Februar 1983 auf dem
Bureau des Baupolizeiamtes , Bauhof,
Herrlichkeit 18, Zimmer 15, zu jeder¬
manns Einsicht ausgelegt.

4. 2. 33. Baupolizeiamt.

Nruss LSirrkoff
HissonzssiLSkt

Invobei Hermann Liscbvtk
Die stanckslsgericlilliciie Lintra--
Fnng einer äkwlick larttenäes Inr-
rns betrikit nickt uns.

W6 MIMKI ISiKl
Lvksuekmann , kuektsip . 37

»k Ooinskvk

Spseliei «»», - krc »IIIudei »vo « i»i«

er . st . VLSL » « ISI»
Sscriisinstr . 1S, i-tsriSL -42226

MlNüstleUliui!
Heute , 8, Lock« 10.1S, Serie ^ /13

vss neu « zroüe ikngstück

l ) bei lücb
InLtspiel von knckolk Lger

vienstsgr 5erie 6/12
blittvocku« l Donnerstag:

12 d s ! U sek

kreitaz:
KS8W8 ! IM «i» YVil

kkIMS MUl Mist

rv «epMiign

Wgk k»
kür sI1s2iwecke.
LotscknIclnnZ a.
riosl . ttasis , An-
sckskknn ^. NSW.
SWMill -MrM

V/. Xakkmsnn
v . tt. Steint . 8/IOl
bäitarbeiter Aes.

^GNNSS IM 80kTVNS8H
«sckslsr Erstis -bkursuu -Lsgiiin für KnkäNTSr : Lonnkag, 5. blrirr vorn ». 1l Hdr , LlockivnlriV.
lrok-Weist-Noswinksskam lrossn -plontog, 27. 7edruar , im „kiLtorio". Linlrill nur tür

blirxliscksr unck xelsckeno 6Lole . Linkrill frei . lliscvbestellunxen sokorl sn 8nnss 406 73
§rac/k'nn Tennis 6kub Kok-kksr/7, Lezretarral  incker § lackronlri6llne. immer 703, Lanzn 466 7.7

Gsdt Sta

DAS
WSiKSS 1

« » « «

i » Illltiielltn i
Heute.

Montag,  18 .30 Uhr
Ende ungef . WZO Uhr

135. Abonnements -Borstellnng;
Kictiscli-V/Lgnec-OeäSodknis-feier

anläßlich der SO. Wiederkehr des
Todestages:

parsifal
Dienstag,  20Uhr.

136. Abonnem ^ Dorftellung:
Lin UZintermÖrcAen

Mittwoch.  20 Uhr , 137. Ab .-B.
ttokkmanns erräkkunPsn

In cisn Osntralkattsn
Qüsiernutraßs

Vokkswmkioke Vorstellungen
des Bremer Stadttheaters:

SsMlklllerSsWsisi ' -Miks-
Mne Mp . 8k !Ml88)

aus Rottoch-Egern am Tegernsee
Heute , Montag , den 13^

Dienstag , den 14.. Mittwoch,
den 13. u. Donnerstag , den 16.
Febr ., täglich abeirds 20.15 Ahr:
Der sensationelle Heiterkeit s»

Erfolg
Amor ' Im ^ spsrSSss

Schwank in 3 Akten von
Max Lrtl

Kleine Preise : Mk . 0.50 - 2.50
Vorverkauf täglich au der Kasse
d. Stadttheat . « . d. Centralhallen

» » » » » » » » » » « « » « » » » » » » » » « »

niMikli ki asl' k »r

Vor <ten » Zteislor 20 (Lpsrd »«»«)

Lorroulvöied «, Kanckrrbnk»,
sirauiatt «n, Looden - Dom« »,

«trümp/ «, l5ir *rüi« <j«r

unnlinu kk» irii« rs « M AI«« UZ
VervlsIlunMslell « Lrernen

^7ir lecken visrinik xsineü A 6, 7ikker 4 cker KstLnnx en einer

ISWSllMMII!!»!« W18.MM W . A Mk
ein . Tsgunxsorl : l) stsstut >0N , ^ in blLrlrt , Vreinei»

^A6SOrZn « 0K 7
7. ITntKê ennabms / abrerbsrrebles cker p'erlvaÜnoKrrlstte.
2. Maäten (kkinrur^abl ein«, Kseän «nẐ »rL/s >', ).
3. LeralnnF elrearKer /tnlrÜFe unck Ls «:/inercken an ckie 6eno-

raivsr « iminiun ^.
4. Ks/erat cks» tla ^ eno<rr,iiLencken Ldricb liein , über : „Die Kan-

^ati,cbs von 1Ü26 - n UarnbnrF in cker lpirt-
,cba/t, ^ri,s " .

Der Voislonck cker VervisIlonZLLtslIe Vrernen.
lkilb . UsAKeme/sr ürieckrieb fpie/iern k'auk 8e/iröcksr

MlKM Vfermla - ea

WassnÄSoseimr

Lasst vrtm Mmsttssadsi!

Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel
Beruf;

Wohnort zuständig « Post:

Straße : Vr.

bestellt hiermit zur kaufenden Lieferung ab 19

1 SMMKlKA DRV
Svemes tL . ^is«Kg

BeMoSpreiS »nonatlich
durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 30 Pfg . Zustellgebühr.
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Unterschrist:
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6is ALLZFZsSSung
(Eigenbericht)

Am Sonnabend eröffnete Reichskanzler Adolf
-Hitler, im Namon des Herrn Reichspräsidenten,
die Internationale Automobil - und Motorrad-
Ausstellung in Berlin.

In seiner Rede brachte der Herr Reichskanzler
znm Ausdruck, daß wir mit Stolz feststellen kön¬
nen , daß es trotz jahrelanger „bürokratischer Un¬
vernunft " der deutschen Automobil -Industrie ge¬
lungen sei, ihren alten Rang in der Automobil-
Industrie wieder einzunehmen . Er betonte , daß
die schweren Wagen unserer Meisterklasse von kei¬
nem ausländischen Erzeugnis übertrosfcn werden.
Der Reichskanzler kennzeichnete in seiner Rede
noch die unhaltbare Steuergesetzgebung , die der
deutschen Automobilindustrie schwersten Schaden
zugefügt habe. In Zukunft müsse zur Förderung
dieser wichtigen Industrie folgendes geschehen:

Herausnahme der staatlichen Interessenvertre¬
tung des Krastwagenverkchrs aus dem Rahmen
des bisherigen Verkehrs.

Allmähliche steuerliche Entlastung.
Inangriffnahme eines großzügigen Straßenbau-

planes , sowie
Förderung der sportlichem Veranstaltungen.
Den genauen Wortlaut der Kanzlcrrcdc

bringen wir in der Dienstag -Ausgabe.
Der Präsident des Reichsverbandes der Auto¬

mobil -Industrie , Geheimrati Dr . Allmers , hielt
die Eröffnungsrede . Weiter waren erschienen:
Oberbürgermeister Dr . Sahm , Reichsinnenminister
Dr . Frick, Reichsminister Goering , Reichsminister
Hngenberg , Reichsminister Seldte , Reichsminister
von Eltz-Rirbenach, General von Hammerstein,
Staatssekretär Dr . Meißner , sowie Staatssekretär
Dr . Sautter . Unter den Gästen befanden sich der
Prinzgemahl der Niederlande , sowie einige Ver¬
treter des diplomatischen Korps.

Rund 350 Kraftwagen und ca. 100 Motorräder
werden gezeigt.

Das meist bewunderte Schaustück ist zweifels¬
ohne der Maybach -Stromlinren -Wagen . Maybach
brachte außerdem eine Motorverbessernng heraus.

Mercedes -Benz zeigt wieder 3 neue Typen : Typ
200 (einem 2-Liter -Schwingachsen-Wagen), den
Reisewagen Typ 290 und den deutschen Sport-

Von der großen Autoschau in Berlin
Der 12-Zhl !nder -Mahbach-Stromlinienwagen , der durch seine Form und Größe die Aufmerksamkeit

der Ausstellungsbesucher auf sich lenkt.
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wagen Typ 370, mit Kompressor u. a. Neuheiten.
Auch die Auto -Union erregte mit ihrem reich¬

haltigen Ausstellungslagev Aufsehen.
Eine viersitzige Jnnensteuer -Limoufine sür

1990 RM . brachte die Fa . Opel heraus.
Die Adler -Werke bringen ihre bewährten Typen

mit einigen beachtenswerten Neukonstruktionen.
Sehr schön wirkt der nach Lizenz der Tatra-

Werke gebaute Röhr -Wagen . NAG zeigt eine
neue Konstruktion mit luftgekühltem Motor.

Die Hauomagwerke haben einen Wagen her¬
gestellt, der nicht mehr kostet als ein Kleinwagen,
der aber die Vorzüge eines mittleren Wagens
ausweist. Auch Brennabor und Herkules sind ver¬
treten . Letztere mit einem Personen -Dreirad-
wagcn,

In der Kraftwagenhalle stellen aus : Büssing,
Krupp, Magirus , Daimler -Benz , Opel , Adler , so¬
wie die Hansa -Lloyd-Goliathwerke . In der Mo¬
torrad -Ausstellung sind in der Hauptsache NSU,
Standard , Zilndapp und Jmperia vertreten . In
der Reifenindustrie ist Continental an erster
Stelle.

Der Reichsverband der Automobil -Industrie so¬
wie der ADAC haben einen Ausstellungsstand , an
denen leicht verständlich die große staatliche Ueber-
lastung der Automobil -Industrie dargestellt wird.

Die Internationale Automobil -Ausstellung in
Berlin , ist, was Neuheiten betrifft , den verschie¬
denen Automobil -Ausstellungen in Paris , London
usw-, weit überlegen und wird es hoffentlich auch
in Zukunft bleiben.

Kunri um ösn ^uKdsIS-Tonnlag
kamst wlsctso V/sssn -^srls-IVIsisksi'I

Ganz unerwartet mußte sich Werder , der
Favorit um den Bezirksmeiststrtitel von den
Unionern schlagen lassen . Wer hätte das ge¬
dacht ? Diese Niederlage der Werdermannichast
zeigt wieder einmal , wie sehr man aus Neber-
raschungen Mußt sein muh.

Komet hat 's nun wieder einmal geschafft.
B ez i rks meister  1933 . Der gute Sturm
hat sich mrch gegen die Bremer Sportfreunde
wieder bewährt . Bestimmt werden die Ko¬
meten auch bei den NSV .-Spielen ihren Mann
stehen.

Xomsi — 8poi *tfi *sunüs

S : , (4 - 1)
Es mögen rund 1500 Zuschauer das Oval

im Stadion belagert haben , als das Spiel,
das anfangs interessant zu werden ver¬
sprach . begann . Gleich in den ersten Minuten
können die Kometen das Leder in den Ladear
der Sportfreunde jagen . Aber auch die
Gegner sind auf der Hut und bald heißt es
1 : 1, auf Angriff vom linken Flügel der
Sportfreunde . Durch diesen Erfolg .ermutigt,
kommt das Kometentor oft in böse Gefahr.
Chancen werden ausgelassen , die bestimmt
nicht wiederkehren . Unfähigkeit oder Pech?
Die Kometen erwirken Ecke, von Meier ge¬
treten , und zwar so genau , daß es 2 : 1 steht,
ohne daß der Ball berührt wurde . Offen
gestanden , Meier konnte nicht dafür !? ! Bei-
derwieden hat sich verletzt . Hieraus ent¬
steht das nächste Tor , da er nicht früh ge¬
nug dazwischen gelaufen war . Man merkt
deutlich ein Nachlassen der Weinroten * und
so bekommen die Neustädter immer mehr
die Ueberhand . Immer mehr greifen die
Kometen an , die Gegner beschränken sich
nur noch auf die Defensive . Bei dieser
Gelegenheit unterläuft Hantel ein grober
Schnitzer , den man kaum sür möglich halten
sollte : er „ mäht " über den Ball . ErgebnisK:1.

Um das Publikum während der Pause
nicht zu langweilen , trat der Hund des

Platzwartes in Aktion . Er machte amüsante
Alleingänge mit denk Ball . Dies aber nur
nebenbei.

Inzwischen hatte der Regen eingesetzt,
der den Aufenthalt etwas trübte . Die
Sportfreunde kamen jetzt etwas auf , aber
ohne zu Erfolgen zu kommen . Arm an
Toren war dieser Teil des Spiels , nur
Mahlstedt gelang es einmal , .einen Schuß
aus ca . 20 m anzubringen , der überraschen¬
derweise ins Tor ging . Deutschmann hatte
hierauf wohl kaum gerechnet . 5 : 1 ! Chancen
wurden ' auf beiden Seiten ausgelassen-

Die Mannschaften stellten sich in folgen¬
der Aufstellung:

Komet:
Brandt : Futter , Ehlers ; Rosemeyer , Oetjeu,
Poppenhäger ; Nagel , Hesse , Mahlstedt , Ge¬
sell , Meier.

Sportsreuuder
Deutschmann ; Hantel , Wessel ; Beiderwieden,
Ackmann , Kreyenbrook ; Bitter , Eggers,
Irritier , Theilknhl , Richter . ,

Die Verteidigung Komets ist Standard¬
klasse , immer zuverlässig , wenn auch manch¬
mal zu scharf vorgegangen wird . Oetjen
zeigt nicht mehr das Spiel , wie man es
früher von ihm gewohnt ist . Von seinem!
Kontrahenten Ackmann wird er übertroff .en.
Rosemeher , das „ Arbeitstier " , unermüdlich
wie immer . Auch Poppenhäger zufrieden¬
stellend . Der rechte Flügel , Nagel -Hesse,
durfte etwas besser sein . Der Jnnensturm
arbeitet zufriedenstellend . §

Bei den Sportfreunden war Deutschmann
an 4 Toren schuldlos . Wessel , der alte
Kämpe , leistet immer noch Vorbildliches.
Wunderbar , wie er dem Gegner den Ball
vom Fuß nimmt . Ein ganz schwarzes Schaf
war Hantel . Ackmann war unermüdlich , er
bewährt sich ganz gut auf dem Mittelläufer-
Posten . , Kreyenbrook stand seinen Mamr,
ihm fehlt es aber an Geschwindigkeit , be¬
sonders beim Starten . Der linke Flügel

arbeitet meistens sehr gut . Der junge Richter
hält , was man sich von ihm versprach.
Theilkuhl ist immer noch zu langsam, um
nicht träge zu sagen. Bitter wurde zu wenig
beschäftigt. Der Schiedsrichter hatte ein
leichtes Amt und leitete zufriedenstellend.

Wie schon erwähnt , ist Komet Bezirks¬
meister , auch wenn alle Spiele noch nicht
beendet sind . Mögen beide Vereine , Komet
und Werder , unsere Vaterstadt in den Ver¬
bandsspielen gut vertreten . Unseren herz¬
lichsten Glückwunsch !!

Msk ' risr ' — Union O;  1
Halbzeit 9 : 9

Wider Erwarten konnte Union dieses Spiel
siegreich gegen Werder durchführen . Auf
beiden Seiten wurde mit vollem Einsatz
gekämpft . Das schnelle Tempo wurde wäh¬
rend des ganzen Spieles durchgeholten und
gegen Ende von Werder noch verstärkt , ohne
daß es Werder gelang , wenigstens das Aus¬
gleichstor zu erzielen . Die Ursache ist ein¬
mal in der zähen Verteidigung und dem!
schnellen Torwart Unions zu suchen , ande¬
rerseits aber auch in der wenig überzeugen¬
den Spielart des Werdersturms , der die
gebotenen Gelegenheiten nicht richtig aus¬
nutzte , und wenn dann endlich geschossen
wurde , ging der Ball vorbei . Besser als
der Sturm funktionierte die Läuferreihe
Werders , besonders Freitags Technik gefiel
sehr . Ueber den Spielverlauf selbst ist noch
folgendes zu sagen : Nachdem Union zu An¬
fang leicht überlegen schien , holte Werder
dann bald auf , und nach einem sehr schönen
abwechslungsreichen Spiel entsprach das Er¬
gebnis der Halbzeit 0 : 0 , ganz dem Spiel¬
verlauf der ersten Hälfte.

!Kurz nach Halbzeit gelang es dann Stier
nach einem sehr schnellen Durchbruch das
einzige Tor dieses Spieles für Union zu
schießen . Trotz aller Anstrengungen konnte
Werder nicht mehr ausholen . Größtenteils
wurde dann vor dem Tor Unions gespielt;
nur selten gelang es diesen noch . sich aus

der Umklammerung Werders zu befreien.
Das Endergebnis lautete 1 : 0 für Union.
Die Unioner können mit Recht auf den
hart errungenen Sieg stolz sein . Für Wer¬
der dagegen hat sich dieser Unglückstag ver¬
hängnisvoll ausgewirkt , da jetzt Komet mit
dem gestrigen Endspiel und Sieg gegen die
Sportfreunde Bezirksmeistcr geworden ist.

S8V . — 4 : 0 ( 6 : SZ
Eintracht hatte sich den BSB . zu einem

Freundschaftsspiel engagiert und die 700 Zu¬
schauer, die sich trotz mannigfaltiger Punkt-
kämpfe ieingesunlden hatten , bewiesen , daß der
BSB . im Findovffdiertel nach lote vor zug¬
kräftig ist.

Daß iim ersten Spiel gegen Eintracht dieser
4 :0-Sieg errungen wurde , ist umso anerkennens¬
werter , als sich schon manche großen Gegner an
diesem Platz die Zähne anÄbeißen mußten.
Es liegt diä zum großen Teil am zu kleinen
Platz , auif dem sich. eine Mannschaft , die einen
normalen Platz gewohnt ist , nur schwer ent¬
falten kann . Auch dem BSV . machte dieser
Umstand in der evshen Hälfte Schwierigkeiten,
sovaß die Eiitträchtler diese durchaus offen
und torlos gestalten konnten . Bedauerlich war,
daß der Torwart Eintrachts ca i/i Stunde vor»
Schluß der ersten Hälfte durch einen Unfalls
von dem wir ihm gnt.e Besserung wünschen , vom
Spielfeld getragen werden mußte . Irgend ein
Spieler war an diesem Vorfall nicht schuld.

Die zweite Hälfte setzte sofort mit wuchtigen
Angriffen BSV 's ein . Eintracht hat all«
Mühe , den Kasten rein zu halten . Hinncrs , als
Mittelläufer , ist scheinbar auch der Platz zu
schmal. Er versieht viel durch Aus . Eins
Zeitlang konnte Eintracht sich noch hatten,
aber dann fielen in kurzen Tlbstäuden dis
Tore , von denen uns eines , welches Mariens!
durch eifriges Nachsetzen mit folgendem genau
Plazierten Schuß erzielte , besonders eNoäh-»
Neuwert scheint . Ein Elfmeter für Eintracht«
welcher das Ehrentor bringen sollte , wurde von!
Kosten hervorragend gehalten und damit für
den BSV . auch das 4 : 0.

Tabelle der Oberliga

Komet
Spiele

14
Tore
52 :22

Punkts
23

Werder 13 37:11 19
BSV. 14 43:28 18
Germania Leer 13 23:24 14
Sportfreunde 13 27:35 10
Polizei 12 25:49 7
Union 13 16:33 7
Delmenhorst 12 13:21 L

Tabelle der Bezirksliga
Spiele Tore Punkts

Woltmershausen 12 47:21 19
Dclmenh . BV. 9 27:11 14
Eintracht 8 27:21 10
Werden 10 29:26 12
Stern 8 14:18 8
Roland Delmeny. 10 25:34 6
Blauweiß 9 18:33 4
Hemelingen 10 15:32 3

pkkkbMumj gut

SsLinksIigs
Woltmershausen— Blauweiß9:2

In der Bezirksliga spielte Woltmershausen!
gegen Blanwi iß. Die Halbzeit Üand 4:0 sür Aolt-
niershausen . Noch der Pause wurde das Resultat
von diesen schnell nach oben gedrückt, so daß für
Woltmershausen ein 9:2-S !egerergel>nis blieb. Be -i
sonders angenehm siel Henke in der Siegermann¬
schaft aus. ,

Hemelingen— Berden1:2.
Komet(Reserve) — Sportfreunde(Reserve) 4:1«

Bremer Spvrtfveunde v. 1891 e. A
Leichtathl .-Abt.

Morgen Borstandssitznnig um 20.30 Uhr , wet
Fehden . Der Trainingsbetrieb ist vollständig
im Gange.
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Richter : „Haben Sie den Anzug gestohlen ?"
Der AugeWag-te, Paul Au . mit Namen , viel¬

fach vorbestraft ist er , holt mit tiefem Atem¬
zug weit aus : „Herr Richter , ich -habe diesmal
nicht gestohlen . Ich ging um 4.30 Uhr weg
von zu Haufe zur Stadt , da kam aus der We-
berstrwtze ein junger Mann , der einen >Anzug
über dem Arm hatte , der fragte mich: „Wo
ist die Herberge zur Heimat ?" Da ist näm¬
lich eine Börse , wo man altes Zeug kaufen
und verkaufen kann . Herr Richter , da kann
man schon einen Mantel für 10 Pfennig und
einen Anzug für 1.50 Mark kaufen . Ich habe
dann aber dem jungen Mann den Anzug für
4.50 Mark abgekauft . Diesen Anzug wollte
ich dann nachher versetzen, aber der Pfandleiher
wollte mir nur 6 Mark dafür 'geben . Damit
ivar ich zuerst! nicht einverstanden , dann gab
ich den Anzug aber an Ba ., der war ein Freund
des Pfandleihers , der sollte mehr dafür -raus-
schlagen, aber er bekam auch nur 6 Mark
dafür ."

Richter : „ Und dann gehört der Anzug nach¬
her Ihrem Hauswirt ? Und ist aus einem Zim¬
mer gestohlen, zu dem nur Sie -Zutritt haben?
Das ist doch merkwürdig zu erzählen ."

Angeklagter : „Ich werde doch einen Anzug,
den ich gestohlen habe , nicht versetzen, wenn
bei dem Pfandleiher ein Kriminalbeamter sitzt."

Richter : „Den werden Sie Wohl nicht kennen ."
Angeklagter : „Doch, er hat mich schon -einmal

verhaftet ."
Richter : „Und dann gaben Sie denk -Freund,

der schließlich doch den Anzug für -6 Mark ver¬
setzte, 1 Mark in bar und eine Schachtel Zi¬
garetten und zwei Was Bier aus , -das ist doch
ein sehr schlechtes -Geschäft für Sie -gewesen?"

Auf diese Frage weih der Angeklagte keine
rechte Antwort zu geben . So wird denn der
Hauswirt vernommen , der zunächst erzählt , daß
er seinen Anzug , weil er schmutzig -war , nicht
in den Schrank , sondern über das Bett hing.
„Als ich dann des Abends nach -Hause kam,
da sagte ich: Donnerwetter , da hat -meine Hose
gehangen . Meine Frau sagte gleich : Die -ist
geklaut . Wir hatten sofort Verdacht auf -Paul.
der lag im Bett und war auf deutsch gesagt
„besoffen ". Ich dächte mir : Greif mal -in die
Tasche, und richtig , da steckte ein -Pfandschein
aus eiwen Jackettangug , da dachte ich gleich:
Das iÄ doch komisch, der hat -den Pfand-
fchesn und mir fehlt der Anzug . Meine Frau
sagte : Dien laß ich verschütt gehen . Das taten
wir denn auch, wir kennen doch Paul . Herr
Richter , wenn der blau ist wie ein Jur , dann
geht «r husch ins Bett ."

Was der redselige Zeuge dann weiter erzählt,
davon z. B . daß Paul in der Trinkerfürsorge
ist und nur wenig bapes Geld in die Finger
bekommt , trotzdem er mit einem großen Durst
gesegnet ist, das interessiert in diesem Zusam¬
menhang wicht so fchr . Paul hat für diese
Schilderung die Antwort : „Dann kennt er mich
besser als ich, wenn er meint , daß. zwei Mark
in der Tasche mich brennen . Wenn er aber
besoffen ist, dann schlägt er seine Frau krumm
und lahm ." Zeuge : „Das ist ja meine Sache ."

Das Ende dieser Sache ist die für Paul trau¬
rige Gewißheit ^ daß er für den -versetzten An¬
zug 9 Monate „im Kahn " ohne Bier schmach¬
ten muß.

Belle,dslvlegramm« des Senats
Anläßlich der ungeheuren Explosion

Neunkirchen hat der Senat folgendes T
grarnm gesandt an den

Magistrat Neunkirchen , Saarge
-Tief erschüttert durch die Nachricht !

dem so überaus schweren Unglück , das
Stadt Neunkirchen und das dortige Hüt!
werk betroffen hat , spricht der Senat
freien Hansestadt Bremen dem Magist
und den Hinterbliebenen sein aufrichti
und tiefgefühltes Beileid und den Verleb

aufrichtige Anteilnahme mit den ch
lichsten Wünschen für ihre baldige Genest
aus . Als Beitrag zur Linderung der er
Not hat der Senat aus seinem Fo
o090 RM . zur Verfügung gestellt.

Der Präsident des Sen
i. B. ApelL

ferner ein weiteres Telegramm an die
Preußische Staatsregierung zu Häu
des ReichskommissarsHerrn Vizekan

von Papen , Berlin.
17 ^ chricht von dem so überaus sch-we
H " 9kuck, das über die Stadt Neunkirc

AEge Hüttenwerk gekommen
und seine Bevölkerung
Senat der freien Ha

stadt Bremen beehrt sich sein ausricklli
und tiefgefühltes Beileid auszusprechen
Linderung der ersten Not hat der Se
5000 RM . zur Verfügung gestellt

Der Präsident des Sen
ÜB . Apelt

Kampsbund Nicdersachsen, Ortsgruppe Mitte.
Appell am Montag im oberen Saale des Dom-
restaurants . Da wichtige Tagesordnung , wird
vollzähliges Erscheinen der Kameraden erwartet.

Nommunis-iscksr OrrsratiONSpicin
für dr>6<äsrsacksSN

Esrisriiung kür' Ms LsOlsLkrswrsüsrrks
Hgstsüan

Die vor kurzer Zeit in Göttin gen  erfolgte
auffällige Verhaftung des Universitätsinspektors
Gotzmann  unter dem Verdacht der Vor¬
bereitung zum Hochverrat und die darauf er¬
folgte Festnahme mehrerer Personen in Braun-
schweig wegen Verbreitung kommunistischer Zsr-
setzungsschnften haben Weiterungen gezeigt.

Es hat sich herausgestellt, daß hier ein fest¬
stehender kommunistischer Operationsplan in Frage
steht.

Es gibt ein bolschewistischesInformation ?- und
Diskussionsblatt für Niedersachsen, das den Titel
„Lenins Weg" trägt und dem das „Göttinger
Tageblatt " Mitteilungen entnimmt , die erst im
Zusammenhang mit dem fraglichen Operations-
plan in ihrer wahren Bedeutung zu erkennen find.
Der Bezirksparteitag der niedersächsischenPartei¬
organisation der KPD . hatte am 10. und 11. De¬
zember in Hannover getagt und ein ausführliches
Arbeitsprogramm entwickelt. Ueber die strategische
Bedeutung des Bezirks Niedersachsen für die
bolschewistischeAgitation wurde dabei ausgeführt:

„Ausgehend von den Beschlüssendes 12. Plenums
muffen wir uns mit der strategischen Bedeutung
unseres Bezirks auf Grund seiner geographischen
Lagen beschäftigen.

Ich (der Referent ) weise hier auf die außer¬
ordentlich wichtigen Eisenbahnknotenpunkte hin,
die die Verbindungslinien von Westen nach Osten
und von Süden nach Norden berühren . Ich weise
hin aus die Wasserstraßen, den Mittellandkanal,
die Weser und ihre Bedeutung in dem Falle eines
kommende» Krieges.

Damit im Zusammenhang hat das agrarische
Hinterland unseres Bezirks eine große Bedeutung
als Stützpunkt der Konterrevolution . Bei der
Stärke der revolutionären Kräfte im Ruhrgebiet,
tm Niederrhein , an der Wasserkante, in Berlin
und Mitteldeutschland wird die Konterrevolution
alles aufbieten, um m unserem Bezirk alle Kräfte
zu konzentrieren und einzusetzen."

Besonders hat man es offenbar auf die Land¬
güter in Niedersachsen abgesehen. Dazu heißt es
in „Lenins Weg":

„1200 Güter gibt es tu unserem Bezirk. Auf
diesen werden Landarbeiter und Landarbeiterinnen
von Nazi- und Stahlhelmgrafen und -junkern bis
aufs Mark ausgebeutet . Diese Güter find oft
faschistischeHochburgen und Verstecke und zwingt
man (wörtlich. Die Redaktion ) die Landarbeiter,
einzutreten in die faschistischen Organisationen.
Bctriebsarbeit auch auf dem Lande ! Tragt unsere
Offensive auch auf die Güter ! Schafft Gutszellen!
Die Partei stellt sich die konkrete Aufgabe, in der
Zeit bis zum 1. April 1933 durch verschärfte
Kursnahme auf die wichtigsten Betriebe 1200 Be-
trirbsarbeiter und -arbeiterinnen zn gewinnen,
30 neue Betriebs -, 13 neue Jugendzellen sowie
50 Gutszellen aufzubauen . Der strategische Plan
hierfür ist für ganz Niedersachsen bis in alle
Einzelheiten ausgearbeitet . Folgende Unterbezirke
sind geschaffen: Hannover -Linden, Hannover -Süd,
-Ost, -Nord, Braunschweig , Blankenburg , Celle,
Göttingen , Hildesheim , Ostminden , Lauterberg,
Minden , Peine , Seesen, Stadthagen und
Springe ."

D . Johannes Qnandt 70 Jahre alt
Der Geh . Konsistorialrat Stadtsuperinten-

dent und Domprediger D . Johannes Quandt
vollendet in Königsberg i . Pr . heute sein
70 . Lebensjahr . D . Quandt ist vielen Bre¬
mern noch von seiner leider nur fünfjähri¬
gen Wirksamkeit an der Friedenskirche in
guter und dankbarer Erinnerung . Als Pre¬
diger verstand er es durch sein klares bib¬
lisches Zeugnis und durch seine seelsorgerlich!
einfühlende Art eine große Gemeinde unter
seiner Kanzel zn sammeln . So werden manche
seiner ehemaligen Gemeindeglieder und
Freunde des verehrten Mannes zu seinem
70. Geburtstag mit den herzlichsten Segens¬
wünschen gedenken.

worden . Der betr . Führer wird aufgefor¬
dert , zur Aufklärung der Sache , sich im
Polizeihaus , Zimmer 405 , oder an einer
Polizeiwache zu melden . Ebenfalls werden
etwaige Zeugen gebeten , ihre Anschrift , wie-
vorstehend , bekanntzugeben.

Auf der Straßenkreuzung Utbremer—
Hansastraße ist eine Fran beim Aussteigen
aus der Straßenbahn von einem unbekannt
gebliebenen Lieferwagen angefahren und
hierbei am Arm und an der Hand verletzt
worden . Zeugen , die über die Nummer des
Lieferwagens oder über den Unfall selbst
Angaben machen können , werden gebeten,
sich an einer Polizeiwache , oder beim UD.
im Polizeihans , Zimmer 406 , zu melden.

Bremer Wissenschaftlich « Gesellschaft
15 . F eb rn ar : Naduttv issenschaftlscher Ver¬

ein (Biologische Dachgesellschaft), 20 Uhr , Phy»
ffiikzim-mer des Alten Gymnasiums : Stu¬
die u r a t Dr . Schi -erlvh; „Relativ«
Sexualität und B-gfruchtunaÄehve " (mit Licht¬
bildern ). —

. , . — Vre-
mer Juristische Gesellschaft , 20.30 Uhr , Vor-
toagssaäl ,im Haus Atlantis : Reichs mi¬
nister der Justiz a . D . Dr . Joel-
Berlin: „Die Rechtsprechung des Staats-
gerichtshoses ". Nur für Mitglieder . Eintritt
frei . — KuNstberein Bremen , 20 Uhr, Kunst-
halle . Pros . Dr . Waldmann - Bremen:
„Französische Bildhauerei " (mit Lichtbildern ).
Nur für Mitglieder . — Olbersgesellschast , 20
Uhr , Neues Gymnasium : „Diskussionsabend ".
Für Mitglieder , Gäste willkommen.

17 . Februar:  Weltbild der Gegenwart,
Akademische Vorlesungsreihe (2. Vortrag ), 20
Uhr , Aula des Realgymnasiums , Kaiser Fried-
richstr : Direktor Dr . H . Knitter-
meyer - Bremen : „Der Mensch der Er¬
kenntnis im Umbruch der Zeit ". Dauerkartt
4 RM ., 3 Vortrage nach Wahl 2,50 NM ..
Einzelvortrag 1 RM - in den Buchhandlungen
v. Salem , Böttcherstraße und Schleismühle 61.
— Aerztlicher Verein , 20.30 Uhr , Aula in
der Deutschen Oberschule in der Karlstraße : 1.
Kurzvorträge : a) Dr . Haas -e: „ Kurzwellem
bestrahlurvg ", b) Obermedizinalrat Dr . Voll-
mer : „Stand der sportärztlichen Bewegung ".
2. Pros . Dr . Rputmanu -Braunschwei -g: „Neuer«
Ergebnisse der sportärztlichen Forschung " . Gäste
nur mit Genehmigung des Vorsitzenden . —^
Bremer Protestanteuderein , 20 Uhr , Gksell-
schastssaal der „Glocke" : Pastor Klein-
Bremen: „Die Figur des Pfarrers in der
zeitgenössischen, deutschen und französischen Li¬
teratur ". Karten für 0,50 RM . im Dombüro
und au der Abendkasse.

18 . Februar:  Olbersgesellschast , 20 Uhr,
Sternwarte in der Seefahrtsschule : Beobach-
tungsabend . Leiter : Raufst , Dr . Völkel . Nur
für Mitglieder.

19 . Februar:  Verein der Freund « des
Focke-ANsmns , 12 Uhr , Focke-Mufcum:
Heunh Durlach: „Sitte urÄ Mode ". Für
Mitglieder , Gäste wiMorinnen.

Neichsverband Deutscher Feullostlausleute , Orts¬
gruppe Bremon . Dienstag , den 14. Februar , abds,
9 Uhr, Versammlung bei Fritz Lührs , Katharinen-
straße. Berichterstattung des Koll. Wachmann üb«
die Tagung des RVDF . in Hannover . Vortrag
Koll. Voigt über das Thema . Unsere Zukunfis-
arbeiten in Niedersachsen.

Dreister Raubübersall
Am Freitag abend erschienen zwei männliche

Personen kurz nach 19 Uhr in der Wohnung eines
zur Zeit erkrankten 67jährigen alleinstehenden
Kaufmannes in der Köpkenstraße. Eine der Per¬
sonen bettelte den Kaufmann um 10 Pfg . an,
während die andere Person nach dem Kaufmann
fragte . Als der Kaufmann sich als der Nachge¬
fragt vorstellte und den Mann in das Zimmer
nötigen wollte, erhielt er Plötzlich Schläge über
den Kopf. Er siel zur Erde und verlor die Be¬
sinnung . Die beiden Räuber haben den Kaufmann
gründlich ausgeplündert und die Wohnung durch¬
sucht. Es fielen ihnen ein Portemonnaie mit
35 RM „ ein 5 Dollarschein, eine Double -Damen-
Anker-Armbanduhr , vernickeltes Werk, vergoldetes
Zifferblatt , mit aufgelegten polierten gelben Zif¬
fern, schwarzem Ripsband , im inneren Deckel Ga¬
rant 20 Microns , ein Hausschlüssel, ein Schreib«
tischschlüffel, ein Verrechnungsscheck Nr . 247055
über RM . 35.25 der Norddeutschen Kreditbank
und die Kontrollmarken Nr . 32 946, 161344,
400906 , 423 903 der Sparkasse in Bremen in die
Hände.

Die beiden Räuber werden wie folgt beschrie¬
ben: 1. Täter groß, kräftig, ca. 25—30 Jahre alt,
bekleidet mit dunklem Mantel , Hellem Schlapp-
hut , trug Aktentasche. 2. Täter (Bettler ) mittel¬
groß, schlank, ca. 25 Jahre alt , bekleidet m'tt
dunklem Anzug, ohne Kopfbedeckung. Beide Täter
waren sehr gut gekleidet, von gutem Aussehen
und sprachen hiesigen Dialekt . Angaben , die zur
Ermittlung der Räuber führen , nimmt jede Po-
kizeistslle und die Kriminalpolizei , Polizeihaus,
Zimmer 349, auf Wunsch vertraulich » jederzeit
entgegen.

Taschendiebe an der Arbeit . Am 9. 2-,
gegen 16 Uhr , wurde einer Frau in einem
Warenhause während eines Gedränges die
Handtasche geöffnet und aus dieser eine
runde , goldene Damen -Remontoiruhr gestoh¬
len . Dieselbe hat einen Durchmesser von
3,5 ein , hinten zwei Deckel , auf der äußeren
Platte eine Gravierung — Blumenorna¬
ment — in der Mitte einen kleinen Schild.
Das Ziffernblatt ist weiß mit römischen
Zahlen , unten befindet sich ein Sekunden¬
zeiger mit Einteilung . Die Zeiger sind aus
Gold.

Zeugen gesucht ! Am 3. Januar 1933
gegen 14 Uhr wurde ein junges Mädchen
von einem Lieferwagen beim Ueb-erschrei-
ten der Fahrstraße am Brill , an der Ecke
von dem Geschäft von Wührmann ange¬
fahren . Der Führ -er des Lieferwagens hat
angehalten und mit der Verletzten gespro¬
chen . Sein Name ist aber nicht bekannt ge-

Unfälle. Zwei Radfahrer wurden auf der
Hästedter Heerstraße von einem überholen¬
den Lieferwagen angefahren . Sie kamen
beide zu Fall , einer davon wurde verletzt»
Auf der Birkenstraße fuhr ein Radfahrer
mit einem Personenkraftwagen zusammen
und wurde hierbei leicht verletzt . Er konnte
seinen Weg fortsetzen.

Kraftwagen bestohlen . Am 9 . 2., in der
Zeit von 4 bis 5 Uhr , wurde aus einem
auf dem Ansgaritor aufgestellten Kraftwa¬
gen ein hellgrauer Kunstlederkoffer mit L-e-
derecken und Segeltuchüberzug gestohlen . In
demselben befanden sich folgende Sachen : 25
Stück kunstseidene Damen - Unterkleider ver¬
schiedener Farbe und Muster , 4 kunstseidene
verschiedenfarbene Schlüpfer , 2 bis 3 kunst-
seidene Herrenhemden , 2 Herren -Knieunteo-
hosen , 45 Damen -Tag - und Nachthemden
(Hemdentuch ) verschiedener Muster . Ferner
wurde aus diesem Wagen noch eine dunkel¬
braune lederne Aktentasche mit drei Kom¬
missionsbüchern , zwei Preislisten und div.
Kleinigkeiten gestohlen . Der Täter hat die
Hintere Scheibe des verschlossenen Kraft-
wagens mit einem Glasschneider an¬
geritzt und dann eingedrückt.

Kaffeediebstähle im Bremer Freihafen
Aus den einer hiesigen Firma gehörigen

Kaffeevorräten in einem Schuppen des Frei¬
hafens I sollen beträchtliche Mengen Kaffee
gestohlen und unverzollt über die Zollgrenze
geschafft worden sein . Im Zusammenhang
mit diesen Ermittlungen wurden bisher drei
Personen festgenommen.

Der Hanomag hat sich wiedergefunden . Der am
3. Februar als gestohlen gemeldete Hanomag,
Erk.-Zeichen H- B . 11502 , wurde in Hamburg,
der am 4. 2. entwendete Opel , Erkennungszeichen
ll 6 4449, hier gesichert.

Deutscher Baukbemuten -Vereia E . B .,
Zweigveveiu Bremea . Montag,  13 . Febr .,
20 .30 Uhr , in der Geschäftsstelle , Langen-
straße 93 , 4. Diskussionsabend : Revisen,
Bilanzen und Kredite . — Dienstag,
14 . Februar , 20 Uhr , in der Geschäftsstelle^
Langenstr . 93 , englischer Unterricht . Lei¬
tung F . L. Schwartz . — Donnerstag,
16 . Februar , 20 .15 Uhr , im Sitzungssaal
der Angestelltenkammer , am Wall 187-1888,
Lehrgang für Betriebsräte . Leitung : Georg
Goller , Gaugeschästsführer , Hamburg.

Bund der Kausmannsjugcnd im DHV.
Montag , 13. Februar : „Deutsche Zukunft im

SWo -steuvoPäischkU Raum ." Sprecher Studien-
rat Dr . SchmMmeyer . Gruppenabend . Eng¬
lische SprLchmveroiuiguuz im DHB . Dienstag,
14. Februar : Schernisirma „Wiesebeck u . Cock
Mittwoch , 15. Februar : Schn-inftrm -a „ Bremci
Kasfsehattdels GmbH ." Schützen-gilde im DHV
Donnerstag , 16. Februar : TurnerzilDe im DHV
(Turnen kl. Helle ). Kurzschriftenversinigung in,
DHV „Stolze -Schnry ". Scheinftrma „Girobank
Niedersachsen A.-G ." Freitag , 17. Februar:
Schei -nft-vma „Dr . Siegfried Winters ". Reichs-
kurzschrM-cmvereinlguuz im DHV . Sonnabend,
18. Februar : „Schwere Jahre für den jungen
Kaufmann ". Aussprache -Abend für die Eltern
der Bundissbriider . Sonntag , 19. Februar : Gro¬
ßer Film -abend „Verdun ". Beginn 17 Uhr.

Kunsthalle Bremen . In den unteren Aus¬
stellungsräumen findet eine Ausstellung statt
von Arbeiten folgender Künstler : Max Wäh¬
len , R . v . Harten , Fritz Husmann , Hanns
Müller , Emil Röders . Als Leihgabe des
Monats ist im Treppenhaus vor dem Ein¬
gang in die Galerie -Räume eine „ Wald¬
landschaft " von Thomas Gainsborough aus¬
gestellt.

pg . Ssnsosi l.»rmsnn in vosmsn

Foto: Razt»Fo1o Schöfer
Pg. Litznmnn nach seiner Ankunft Hunderte warten geduldig

Foto: Nazi-Foto Schöfer
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Die Februar-Versammlung fanid am Montag,

8. Februar, unter Vorsitz des Herrn Glahn
statt. Nach der Annahme der letzten Nieder¬
schrift und der Berichterstattungdes Vorstandes
über den Stand der Verhandlungen Mit den
zuständigen Behörden, wurde dem Arbeits-
beschassungsprogrammdes Senats
bePndere Beobachtung entgegengebracht. Für
Horn-Lehe ist es durchaus wichtig, daß die
Hörner Heerstraße als einzige Haupt-Verbirr-
dungs- und Aussallstmaßemit den nördlichen
Anschlußgebieten den heutigen Berkchrsersorder-
nissen entsprechendausgebaut wird. In das
Arbeitsbeischnssungsprogrammdes Senats ist
die Hörner Heerstraße jedoch nicht mit aus¬
genommen loorden. Dies mußte um so mehr über¬
raschen, da gerade der Ausbau dieser so wich¬
tigen Ausfallstraße von sämtlichen zuständi¬
gen Behörden seit 1928 als dringlich befür¬
wortet worden ist. Wenn der Ausbau nicht
früher ausgeführt wurde, so lag dies daran,
daß vorweg der große Straßenkanal einge¬
baut werden sollte. Nach dem Bau des letz¬
teren sind aber wieder einige Jahre vergangen,
so daß der Ausbau der Fahrbahn einen wei¬
teren Aufschub nicht mehr verträgt. In einer
Eingabe an den Senat hat sich der Bürgerder-
ein nochmals nachdrücklichst dafür eingesetzt
und diese Eingabe ist von dem Senat entgegen¬
genommen und an die Baukommission, Tief-
bauausschuß, zur weiteren Bearbeitung über¬
wiesen worden.

Die Anbringung der neuen Auto-Verkehrs-
und Richtungs-Anzeiger bei der Einmündung
der Vahrerstraße und der Marcusallee wurde
von der Versammlung beifällig ausgenommen.
Erforderlich bleiben noch Richtungs-Anzeiger
bei der Einmündung der Lilienthaler Heer¬
straße nach Oberneuland.

Zur Belebung des Gartenbaues und insbe¬
sondere der Pflege des Obstbaues ermächtigte
die Versammlungden Vorstandzur^ lnschaffung

Achtung Straßenbahner!
Die Betricbsratsnmhlfür die Bremer Straßen¬

bahn findet i« den nächsten Wochen statt. Wählt

K«s dev Ds««g««a
Achtung! NSBO!

Die Mitglieder der Ortsgruppe Osten
der NSBO nehmen heute abend, 13. 2.,
an der Versammlung in den Hastedter
Centralhallen teil . Pg . Johns  spricht.

NSBO, Ortsgruppe Gröpelingcu
Am Dienstag, 14. Februar, 20,30 Uhr, findet

im Lokale Kaffee Fischer, Lindenhofstraße, ein
Sprechabend der Ortsgruppestatt. Für die Mit¬
glieder der NSBO ist Erscheinen Pflicht. Es
spricht in dieser Versammlung der Pg. P- Bal-
schweit,  langjähriger Gewerkschafter, über: Die
Gewerkschaftsbonzokratie der Vor- und Nachkriegs¬
zeit.

Bekanntmachung der Kreisleitung
„In der letzten Zeit wurden viele Wie¬

deraufnahmegesuche bei der Kreisleitung ge¬
stellt. Um unnötige Wege und Arbeit zu
sparen , wird aus die Bekanntmachung der
Reichsleitung hingewiesen, wonach eine Wie¬
deraufnahme für solche Volksgenossen nicht
in Frage kommt, die nach dem 1. 1. 1932
ausgetreten sind."

NSBO, Betriebszelle Bremer Straßenbahn
Donnerstag, 16. Februar, morgens 10 Uhr und

nachm. um 16 Uhr, findet im Lokale Magdeburger
Hos, an der Weide 41-42, je eine Versammlung
für die Bremer Straßenbahnerstatt. Thema: Die
Bctriebsratsumhlcn. — Straßenbahner! Erscheint
zu diesen Versammlungen, rechnet ab mit dem
heutigen sozialdemokratischen Betriebsrat. Hört
was wir Nationalsozialisten zu dieser Wahl zu
sagen haben. Die Sozialdrmokraten und Betriebs-
ratsmitalieder werden Zu dieser Versammlung
besonders eingeladen werden. Wir legen Wert
darauf, diesen Herren in Gegenwart der Be¬
legschaftsmitglieder dre Maske vom Gesicht zu
reißen.

G. Müller, Kreis-Betriebszellen-Leiter.

zu erscheinen. Gäste, auch Gegner will¬
kommen.

Der Ortsgruppenleiter

NSKK
Am Dienstag , 14. 2., 21 Uhr, findet im

Magdeburger Hof, An der Weide, die Fe¬
tz rua r - N S KK - V ers ammluu  g statt.
Tagesordnung : Pg. v. Sichart  spricht
über „Unsere Tätigkeit bei der Wahl" ; Pg.
Stelz er  spricht über „Wissenswertes aus
den Zeitschriften „Motor und Sport " und
„RSKK-Monatshefte ". Dienstliches. Ver¬
schiedenes. Am Kraftwagensport interessierte
Gäste sind herzlich willkommen«

Achtung! Amtswalter der Ortsgruppe
Burrtentor!

Unsere nächste Amtswaltersitzung findet
am Montag , 13. d. Mts ., abends 20.15 Uhr,
in der „Uorckhalle" statt. Erscheinen aller
Amtswalter Pflicht. Bei ernsthafter Ver¬
hinderung vorherige Entschuldigung erbeten.

Der Ortsgruppenleiter.
NS .-Frauenschaft Ortsgruppen Ostertor und

Doventor
Berichtigung!

Mitgliederversammlung am Donnerstag,
16. Februar , 20.30 Uhr, im Magdeburger
Hof. Es spricht Pg . Dr . Markeri  über!
„Notwerk der deutschen Jugend ".

Die Ortsgruppenleiterin
NS .-Fr aueuschast OrtsgruppeT chwachhaufen

Am Dienstag , 14. Februar , 20.30 Uhr,
findet im Kaffee Büchner, Schwach Häuser
Heerstraße 186, die zweimal ausgefallen«
Versammlung der NS .-Frauenschaft Orts¬
gruppe Schwachhausen statt. Es spricht-Pg.
Dr . von Hofs über „Die Wirkung der Aus¬
lese auf Rasse und Volk". Parteigenossinnen
und Helferinnen, Erscheinenist Pflicht. Gäste
sind herzlich willkommen. Um Verbreitung
dieser Nachrichtwird gebeten, da keine Rmch-
schreiben erfolgen.

Die Ortsgruppenleiterin.
die Liste der NSDAP., Abteilung Betriebszellen.
Kennwort:

Nationale Sozialiste«!

einer Bannrspritzeznr Bekämpfung der Ob-st-
banmsschädlinge. Diese soll den Interessenten
von Horn-Lehe leihweise  zur Verfügung
gestellt werden.

Bemängelt wurde abermals die teilweise sehr
schlechte Abwässerung  einiger Wohn¬
bezirke in Horn-Lehe. Der Vorstand wird
dieiserhalb nochmals bei den Zuständigen Instan¬
zen vorstellig werden.

Anschließendan den Bericht wurde der Ver¬
sammlung ein Film des Norddeutschen Llohd
„Reisetage im Orient" vorgeführt. T-ie Lei¬
tung des Vortrqges hatten die Herren Major
a. D. Kellner von Bergen und Evers
übernommen. Mit großem Beifall und einem
Dank an den Norddeutschen Llohd wurde diese
Veranstaltung ausgenommen.

Aus den Kreisen der Bevölkerung geht immer
wieder das Verlangen imch Senkung der
Hhpothenkenzinsen  hervor . Wir rich¬
ten erneut an die Sparkasse als führendes
Institut für Grundstücksbeleihnngendie Mah¬
nung, die Senkung des Zinsfußes für Hhpo-
thekengelder als dringendste Ausgabe zu be¬
handeln und zu losen. Es ist ein Unding, ^
hei der gegenwärtigen Zinsspanne eine Be¬
lebung der Wirtschaft zu erwarten. Mit Be¬
friedigung wird Kenntnis davon genommen,
daß ein Ausstieg der Spartätigkeit im ganzen
Deutschen Reich statistisch festgestellt worden
ist. Hieraus kann gefolgert werden, daß sei¬
tens der Bevölkerungdas Vertrauen zur Geld-
wirtschaft wieder zurückkehrt. Bei weiterem
Anwachsen der Spareinlagen dürste zu erwarten
sein, daß Gelder für die Wirtschaft, insbesondere
für das Baugewerbe wieder flüssig werden,
selbstverständlichimmer unter der Voraus¬
setzung der Herabsetzungder Hhpothekenziusen.
Ueberhauptglaubt man, auf allen Gebietender
Wirtschaft eine leichte Belebung feststellen zu
können, so daß wir hoffen dürfen, den Tief-
stand überwunden zu haben.

Dank für die Groschensammlung
Da es nicht möglich ist, allen, die zum guten

Gelingen der letzten Groschrnsammlnngdurch
Spenden oder tätige Mitwirkung beigetragen
haben, persönlich zn danken, so sei ihnen aus
diesem Wege der herzlichste Dank der Bre¬
mer Winterhilfe  übermittelt . Gleichzei¬
tig wird der Hoffnung Ausdruckgegeben, daß
diejenigen Spender und Spenderinnen, die aus
irgend einem Grunde nicht um eine Gabe ge¬
beten werden konnten, sich noch nachträglich
durch Einzahlung bei einer Bank, der Spar¬
kasse, der Geschäftsstelle, Am Wall IM II, oder
aus Postscheckkonto, Hamburg, Nr. 33833, be¬
teiligen.

Ei» deutsches Gleichen
Fräul . iu Emmy Wilke  erhielt , zuletzt

kuf dem Rheinländerball am 4. Februar d.
Js ., zum 25 . Mal auf ihr Kostüm als
deuHchss Gleichen den ersten Preis.

NSJB
Nationalsozialistische Jugend-Betriebszellen

Die Standortführer der NSJB erscheinen am
Dienstag, 14. Februar, 19 Uhr, auf der Ge¬
schäftsstelle der NSBO zur Entgegennahmeder
Beitragsmarken usw. Erscheinen Pflicht. Am
Sonnabend, den 18. Februar, 20 Uhr, findet die
Mitgliederversammlung der NSJB statt. Erschei¬
nen hierzu ist für jedes Mitglied Pflicht.

Achtung! Amtswalter Ortgrnppe Findorff
Dienstag , 14. Februar , pünktlich 20.30

Uhr, bei Meyer , Ecke Admiral-Herüststraße,
sehr wichtige  Amtswaltersitzung . Kein
Amtswalter darf fehlen!

Der Ortsgruppenleiter

Ortsgruppe Osten
Am Mittwoch, 15. Februar , 30.30 Uhr,

findet in der „Goldenen Kugel" eine Orts-
gruppenversammlung statt , auf der Pg.
von Sichart  spricht . Thema : „Aufgaben
des Wahlkampfes". Es ist Pflicht eines jeden

NS -Frauenschaft Ortsgruppe Ostertor
Der nächste Nähabend findet Montag,

13. Februar , 20.30 Uhr, Fedelhören 59, statt.
Die Ortsgruppenleiterm-

NS -Arauenschaft, Ortsgruppe Buntentor
Ortsgruppenversammlung am Dienstag,

14. Februar , 20.30 Uhr, im Lokal Schröder,
Buntentorsteinweg , Ecke Meyerstraße, Ein¬
gang Meyerstr . Pg . Dr . Seidler spricht über
„Unser Kampf für die deutsche Kultur ".

Kükcngruppe Nenstadt-Vnntentor
Mittwoch, 15. Februar , von 5—i/z7 Uhr,

Heimabend. Die Scharführerin.

/imtUek « VvksnnSmsekungvn
üsn ,1.

Bund Deutscher Mädel
Ortsgruppe Neustadt

Treffen Dienstag , 14. 2., 20 Uhr, Ecke
und Meterstraße. Erscheinen ist

K«s drv Amgess«-
MAS VSSSfÄÄ

Erweiterung der Bremer Straße
Vegesack.  Mit dem auftauchenden Plan

der Arbeitsbeschaffung, tauchte auch der seit
langem bestehende Plan der Erweiterung
der Bremer Straße wieder auf . Es ist
nicht zu verkennen, daß die Erweiterung
und Neupflasterung der Bremer Straße
inzwischen zu einer dringenden Notwendig¬
keit geworden ist. Es liegt nicht nur im In¬
teresse des Fremdenverkehrs , sondern es
stellt auch eine berechtigte Forderung der
Anwohner der Bremer Straße dar , daß die
schmale Zufahrt von Bremen in die Stadt
Vegesack Zweckentsprechenderweitert wird.
Man kann es tatsächlich als ein großes
Glück bezeichnen, daß außer einigen Keinen
Unfällen hier noch keine Autozusammenstöße
usw. passiert sind. Wie wir hören, liegen
schon wohlausgearbettete Pläne znr Verbrei¬
terung und. Neupflasterung der Straße
bereit , die nach Ansicht maßgebender Stel¬
len billig durchführbar sind. Es müßte die
Aufgabe des Magistrats und der Stadt¬
verordnetenkammer sein, mit allen Mitteln
ftese Erweiterung und Pflasterung de'r
Bremer Straße zu fördern.

Die Stadt Vegesack hat , wie auch schon
an dieser Stelle kurz berichtet, ein, Arbeits-
b-eschafsungsprogramm an den Senat ein¬
geschickt, das sich mit der Kanalisierung der
unteren Aue befaßt. Dieses Arbeitsbeschaf-
ungsprogramm steht auf dem vom Bremer

Senat au den Arbeitsbeschafsungskommissar
eingeschickten Programm an aussichtsreicher
Stelle . Die Frage , ob es nicht richtiger ge¬
wesen wäre , vorerst die Bremer Straße durch
das Orbeitsbeschassungsprogramm zu regu¬
lieren. wurde vom Bürgermeister verneint.

da keine Aussicht bestanden hätte , für dieses
Projekt Mittel aus dem für die Arbeits¬
beschaffungzur Beifügung stehenden Fonds
zu erhalten.

Aber nicht nur die Bremer Straße darf
als das Schmerzenskind angesehen werden,
auch, um die verbesserungsbedürftigsten
Straßen herauszunehmen , die Hafen- , Gar¬
ten- und Kircheustraße müssen baldigst neu
gepflastert werden. Wie der Dezernent des
Straßenbauwesens schon in der letzten Stadt¬
verordnetensitzung ausführte , kann die Be-
pflasterung dieser Straßen dann z. T . durch
die Steine der Bremer Straße billig und
gut durchgeführt werden.

Bei der Beratung des neuen Haushalts¬
planes sollte man sich mit diesen Fragen
ganz besonders beschäftigen.

Raubmörder Hannack in Lokstedt gesehen
2000 Mark Belohnung sür die Ergreifung

.Hamburg. Der RaubmörderHaimack, der be¬
kanntlich nach seiner Verhaftungvor einigen Ta¬
gen aus einer Wache in Eimsbüttel durch einen
Sprung aus der Luftklappegeflüchtet war, ist
am selben Tage in Lokstedt gesehen worden. Han-
nack hatte sich auf seiner Flucht erhebliche Ver¬
letzungen zugezogen. In Lokstedt hat er sich dann
Verbandszeug verschafft und sich bei einem dorti¬
gen Einwohnervom Blut gereinigtund verbun¬
den. Dabei hatte er erklärt, daß er einem politi¬
schen Ueüerfall zum Opfer gefallen sei. Hannack
ist dann in einer Kraftdroschke zurückgefahren.
Der Chauffeur, der nach den vom Rundfunk ge¬
gebenen Angaben über die Persönlichkeit des ge-
flüchteten Raubmörders in seinem Fcchrgast den
Gesuchten wieder erkannte, erstattete später bei
der Polizei Anzeige. Eine sofort vorgenommene

Ueberholnng der Wohnung Hamiacks blieb jedoch
ohne Erfolg. Hannack blieb nach wie vor vec«
schwunden. > '

Die Kriminalpolizei Hamburghat für die En
greifungdes am 6. ds. Mts. entwichenen Raub«
Mörders Ernst August Paul Hannack bzw. für
Mitteilungen, die zu seiner Festnahme führen,
2000 RM. Belohnung ausgesetzt. Hannack, der
sich auch Bolliiiannnannte, wurde am 29. Au¬
gust 1900 in Hamburg geboren, er ist 1,30 Meter
groß, hat eine alte Narbe auf der Nase und trug
bei seiner Flucht erhebliche Verletzungen, beson¬
ders am Kops und in der Schläfengegend, davon«
Anzeigenden Personen wird strengste Verschwiegen¬
heit zugesichert. Mitteilungen nehmen sämtliche
Polizeiwachen, Kriminalreviere und die Kriminal¬
polizei im Stadthause entgegen.

Ministerium ersucht um FörLeruug des
Feuerlöschwesens durch die Gemeinden
Oldenburg.  Das Ministerium hat

einen Erlaß an die Städte 1. Klasse und
Aemter gerichtet, in der auf die erfolgreiche
Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehren ge¬
bührend hingewiesen und den Gemeinden
gegenüber die Erwartung ausgesprochen
wird , im Interesse einer wirksamen Brand¬
bekämpfung auch in Zukunft alles zu tun,
was erforderlich und möglich zum Ausbau
des Feuerlöschwesens ist.

Nordwcstdeutschrr Biehhandelstag
Jahreshauptversammlung des Nordweft

deutschenViehhändlerverbandes
Hannover. Die Vertreter der dem Nord¬

westdeutschen Viehhändlerverband angeschlos¬
senen 39 selbständigen Mitgliedsvereinigun¬
gen traten hier zur Berbands -Jahreshanpt-
versammlung zusammen. Die ursprünglich
als Referenten in Aussicht genommenen
Viehhandelsführer Kebbel-Schöningen der
nunmehrige Vorsitzende des Bundes der
Viehhändler Deutschlands, und Eberle in
Bad Aibling bzw. München, der Vorsitzende
des Landesverbandes bayerischer Viehhänd-
lre, waren wegen Behinderung durch Krank¬
heit usw. nicht erschienen. Der Berbandsvor-
sitzende Papendorf hob hervor , daß der
Nordwestdeutsche Viehhändlerverband als
einzige deutsche Biehhändlerorganisativn sei¬
nen Mitgliederbestand seit mehr als fünf
Jahren habe erhalten können. Jedes Ver¬
bandsmitglied sei überzeugt , daß der Nord¬
westdeutsche Viehhändlerverband, der nun¬
mehr im 14. Jahre bestehe, als Instrument
zur Erhaltung des Viehhändlerstandes und
zur Wtederaufrichtung der Viehwirtschaft,
die in Deutschland katastrophal darnieder-
liege, .unentbehrlich sei. Mit großer Beach¬
tung wurde der Hinweis des Verbandsvor¬
sitzenden entgegengenommen, daß das neue
Reichskabinett schon aus seinem Werdegang
heraus jetzt die Pflicht habe, sein Wirt¬
schaftsprogramm jetzt so zu gestalten, daß
der Viehwirischaft und damit auch dem Vieh¬
handel aus die Beine geholfen und wieder
gutgemacht werde, was bis in die letzte
Zeit verschuldet wurde. Die vom Verbands-
dtrektor Frank immer wieder unterstrichene
Tatsache, daß die ruinöse UmsatzsteuerTau¬
sende von Biehhändlerexistenzen in Deutsch¬
land auf dem Gewissen habe, sei nur allzu
zutreffend.

Den Geschäftsbericht über das verflossene
Jahr erstattete Verbandsdircktor Frank.
Seinen Ausführungen ist der erfreuliche
gute Stand des Nordwestdeutschen Vieh¬
händlerverbandes zu entnehmen, der seine»
Mitgliederbestand nicht nur zu erhalten , son¬
dern bei wohlgeordneten Kassenverhältnissen
zu erwrMrn vermochte. Einige besondere
Ausführungen des Berichterstatters galten
dem Kapitel „Viehhandel und Politik" und
dem Verband nationaler Viehhändler mit
dem Sitz in Wüsting im Freistaat Oldenburg.
Direktor Franks Bericht fand lebhafte Zu¬
stimmung. Verbandsschatzmeister Direktor
Boyer von der Biehverkaufshalle Lehrte er¬
stattete den Kassenbericht. Der sparsamen
und dennoch zielbewußten Wirtschaftsfüh¬
rung des NordwestdeutschenViehhändlerver-
bandes sei es gelungen, gegenüber dem für
das Geschäftsjahr 1932 «von der Jahres¬
hauptversammlung aufgestellten Etat rund
4500 RM , einzusparen und den aus dem
Geschäftsjahr 1931 übernommenen Kassen-
bestand nicht nur zu erhalten , sondern um
einige tausend Reichsmark zu vermehren.

Es folgte die Beratung zahlreicher An¬
träge der Berbandsmitgiiedsvercinigungen
von Schaumburg -Lippe, Hildesheim, Bre¬
men, Braunschweig, Osnabrück , Walsrode,
Rotenburg (Hann .), Zeven, Emsland usw.
Sie führte zu einer Reihe von Beschlüssen,
durch welche die Verbandsgeschäftsführung
beauftragt wurde, das Erforderliche mit
tunlichster Beschleunigung in die Wege zu
leiten.

Kündigung des Tarifvertrages iu der
Herisgsfischerei

Hamburg , 9. Februar . Der Tarifvertrag
sür die Heringsfischerei ist von den Arbeit¬
nehmern gekündigt worden. Nachdem be¬
reits am Montag in Berlin zur Regelung
der Angelegenheit Vorbesprechungen zwi¬
schen den Tarifparteien stattgefunden haben,
werden demnächst neue Verhandlungen ab¬
gehalten. >
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Im Haftn von Marseille liegt die „Jcaiinc

b'Arc" mit Feuer unter allen Kesseln. Schwarz-
Lr,au»e RauchwolNen quellen, wattig aus den
Schloten uuv schleichen träge über öliges Was¬
ser. Grell hebt sich Pas rote Kreuz der Genfer
«Konvention'auf weißem Grund von hoher
Bordwand ab. Wie auisgesrörte Ameisentrom¬
meln die Menschen am Kai durcheinander. Da¬
zwischen karren halbnackte Anamiten schwere
Kisten über halsbrecherisch schmaleLaufstege.
Der Kapitän flucht — Sirenen heulen und
ächzenden Kranwindenverstauen die letzten La¬
sten irr gähnenden Luken.

Auf dem Vorderdeck sitzt eine Gruppe kriegs-
zesangener deutscher Offiziere . Feldgrau mischt
sich mit Friedensblau . Es ist nicht recht ersicht¬
lich, wie sie dahinkommen und was sie auf
einem französischen Schiff zu suchen haben.
Ileöerall stehen sie im Wege. — „Attention
Messieurs :" — Sie springen aus und schallen
in die Höhe . Voin Kran geführt sink eine rie¬
senhafte Kiste auf Deck herab . Mit einem gro¬
ßen roten Kreuz versehen . — „Wieder Vcr-
bandspäckchen" — erklärt trocken der lange
Leutnant Meier , der sich einen Sport daraus
macht , das ominöse Frachtgut zu glossieren.
Wenn er mit seinen kleineren Kameraden
spricht , ktingts immer wie aus dem ersten Stock.
— „Red ' kein Blech", meint der Flieger mit
dem „Hohenzollern " — „Jn Frescaty kamen sie
auch immer so an , die Flugzcugtragdecks " . —
„Was Sie nicht sagen" — mischt sich da der
gelbe Dragoner , der frühere Gesandtschafts-
attachse , ein . Er kennt den Krieg eigentlich nur
tom Hörensagen her , vom August 14, „als man
«roch mit Lehm schmiß". — „Flugzeugtragdecks?
— Aber das müßte doch verboten sein , auf
einem Hospitalschiff . Ist doch völkerrechts¬
widrig !" — „Was Sie nur egal mit Ihrem
Völkerrecht «vollen ", echot der lange Meier . —
„Sie leiden wohl unter Zwangsvorstellungen?
Völkerrecht ist nur was für Dumme , da spielt
der Franzose nicht mit . Wer vielleicht schrei¬
ben Se mal ne Postkarte an Clemenceau ?" —
Der Graf schnappt hörbar ein . „Junge Leute
— keine Lebensart " kann man in feinen müden
Zügen lesen.

Als Hamburger Kind hat Meiers Wort Ge¬
wicht unter den unfreiwilligen Seefahrern . Die
meisten sind zum erstenmal auf dem Wasser.
Vor acht Tagen liefen sie noch in der verblö¬
denden Enge ihrer Kriegsgefangenenlager her¬
um . Und nun schiveift das Auge weit über
meergrüne Wogen . Der Gedanke , Kriegsgefan¬
gene als Geiseln auf Hospitalschiffe zu setzen,
gleichsam als Talisman gegen die Versenkung,
ist ein echt französischer Einfall . Sie Verführer:
nicht ungeschickt dabei . Gute Namen durchwegs,
bekannt in der Geschichte der Armee . Oft ge¬
nügte auch ein goldgestickter Kragen , ein bun¬
ter Friedens rock, um den Verdacht auf sich zu
lenken , zn des „Kaisers Vertrauten " zu gehö¬
ren . Wie der immerhin nicht seltene Name
,-Meier " grad ' in dies Kollegium verschlagen

wurde, blieb ihm und anderen unerfindlich.
Möglich daß sein Garde«nah den Ausschlaz gab.

Die Reise nach SalonM verläuft ohne Sen¬
sationen und sie kommen alle nach Marseille
zurück. Am meisten freut sich aber der Kapitän,
daß er seine Gäste fürs erste wieder los wird.
Bis zur nächsten Ausreise sperrt man sie in
einem dicken Turm der alten Hasenbesestigung,
vorn auf der Reede , ein . Dem alten Seebären
paßt überhaupt der ganze Geiselkram nicht , den
sie sich da in Parts ausgeheckt haben . Wer,
„que faire ? — C'est Vordre !" Und das ist in
Frankreich so. wie auf der ganzer : Welt.

Meier sitzt inzwischen wie ein gefangener
Seeräuber in seinem Turin . Allseits herrscht
Einigkeit , daß etwas geschehen muß , nur über
das „Wie " ist man sich wicht im Klaren . Der
Attachee will 's diplomatisch machen . Geschickt
einfädeln , meint er , mit der Schweizer Kom¬
mission und so. Aber er findet wenig Anklang
damit . — „Nee , bis die mal kommen , ist längst
Feierabend . Da müssen wir schon selbst Dampf
aufsetzen", schlägt Meier , wie immer der Be¬
weglichste, vor . „Bloß ein paar Zeilen , — mit
Geheimtinte . Kommen immer au ." — Die an¬
deren schwanke«: . — „Meier , Meier , Glück ha¬
ben Sie ja sicher mehr als Verstand , — aber,
das geht bestimmt ins Auge ! Da wird der
Neger ungemütlich ." — Ms echter Sohn der
Watevkant ist Meier von einer fast sturen Ge¬
radheit . —„Was ue Schweinerei ist, muß man
auch slo nennen . Außerdem sind wir hier nicht
Diplomaten , sondern iminer noch Soldaten.
Ueberlegen Sie doch mal , was sollen denn un¬
sere U-Boote überhaupt torpedieren , wenn die¬
ser Verein auf jeden Kahn sein rotes Kreuz
hinmalt ? Das muß doch endlich mal aufgedeckt
werden !" — „Du hast ja recht ", beruhigt ihn
der Flieger , „ aber mit der Geheimtinte , das ist
so 'ne Sache . Wenu 's aufkommt , kost-et's den
Kopf ." — „Na ja ", unterbricht ihn Meier , „den
muh man eben mal riskieren . Wenu 's den
Herren recht ist , schreiben wir vielleicht so." —
Und er liest dürr „Sofort meldet Admiralität,
unter Schutz Rotkreuz Kriegsmatevialtransport
auf Hospitalschiffen SalonM . Namens zwölf
Kameraden als Schiisfsgeifeln nicht abhalten
lassen Dorpeidierung ". — Harmloser Text an
die Eltern übevdeckt die Geheimschrift . Und
dann reisen sie wieder los.

Bei der Rückkehr nach Marseille steht Gens-
darmerie am Kai — „Lieutenant Mejer
Brühnv !" — „Hier !" — Alles lacht , wie der
Dolmetscher den Namen «ausbringt . Wer dann
Ms aus . Meier kommt nicht wieder in den
Turm zu seinen Kameraden . Statt in die
blaue Ferne reist er zum Seekriegsgericht nach
Toulou . In kurzer theatralischer Verhandlung
wiid das Urteil gefällt „Condamue a mort " .
Angesichts eines Flors schöner Damen , für die
ein Todesurteil über einen jungen Bocheoffi¬
zier immer noch Sensation im Einerlei ihres
PvodiuZlebens bedeutet . Der Spruch ist gefällt
Wege«: „intclligencc adec l 'ennemi " . — „Ein¬

vernehmen mit dem Feind !" — Die verhäng¬
nisvolle Postkarte liegt auf dem Gerichtstisch.
Sie läßt sich nicht wegdisputieren . Meier ist
viel zu stolz, um an feine Richter auch nur ein
Mort der Verteidigung zu verschwenden . —
„Bon ca ", und er verneigt sich leicht zum Rich¬
tertische hin .'

Vier Jahre nach Friedensschluß sahen wir
uns in Hamburg wieder . Im Alsterpavillon.
Meier war kurz vorher heimgekehrt . — „Be¬
gnadigt ", «nie er mit einem bitteren Lächeln
hinzusetzte . Wir freuten uns «roh ! des Wieder¬
sehens , aber es war nicht mehr jene jungen¬
hafte Fröhlichkeit , die uns früher Mitriß , Et¬
was Schweres , Ernstes ging von seinem Wesen
aus und teilte sich mir mit , als er langsam ins
Erzählen kam . Wie sie ihn erst im Zuchthaus
von Adignon einsperrte -:, — dann in Carcas-
sonne . Einmal vierundzwanzig Stunden in
Ketten , zusammen mit Senegalnegern , deser¬
tierten Arabern . Auf einem langen Balken
saßen lauter Galgenvogel und er , der Deutsche,
unter ihnen . Die Hände in Schellen auf dem
Rücken, — mit «inen: Stück Brot daran zum
Spielen . Und vor den Füßen die „gamelle " —
das Kochgeschirr — mit der dampfenden Kar-
tofselsuppe . Unerreichbar . — „Und Hunger ha¬

ben wir alle gehabt ! Wir haben gebrüllt tote
im Zoologischen . Ja , wie sie nur daraus kom¬
men ?" — Geprügelt , gepeinigt , krank und ohne
Hoffnung , immer angesichts seiner Hinrichtung,
so zogen ihn die „Träger dier Kultur " durch
alle Kerker ihres Landes . Und wenn er fragte
„Wann werd ' ich nun in drei Deubels Namen
erschossen?" — dann hieß es immer wie auf
Verabredung : „Demain probablemeut ". Oder:
„Ou ue sait Pas , dous Verve; ! — Sie werden
es erwarten können " . Bkit jenem unnachahm¬
lichen französischen Achselzucken fügten sie zur
Qnal «tun nackte«: Spott . — „Aber ", und er
wischte über den kleinen Marmortisch , «nie man
ei «: Ständchen Ireg fegt, „das ist :run vorbei —
vorläufig !" Und ein Funken glimmt auf in
seinen von verinnerlichter Energie stahlgrauen
Augen . Zeit und Leiden .löschten nicht das
Feuer , das in den Regimenter «: von Lange-
mark einst glühte , in denen 'Meier , fast ein
Kind noch, damals stürmte . Das alte Fener,
das Menschen nicht am „Krieg zerbrechen ließ ",
die Einst in Wahrheit hindurchgeschrittcn sind.
Hart wurde ihr Wille und eine Liebe beseelt
sie alle:

„Deutschland — nur Deutschland !"
Moldemär Trabst.

GßK DKKSV sperrest stch seldft
War es Angst vor den: Arzt oder allzugroßes

Vertrauen in das eigene Könne ::, jedenfalls
griff unlängst ein Bauer in der Nahe vor: Bel¬
grad , der hei sich am Unterleib « eiste heftig
schmerzende Geschwulst feststellte , zu einem Nicht
alltäglichen Ausweg . Er nahm aus der Küche
ein scharfes Messer und machte eine :: tüchtigen
Schnitt über die kranke Stelle . Nachdem die
Operation seiner Meinung nach damit erfolg¬
reich durchgeführt war , mußte seine Frau die
ziemlich tiefe Wunde mit — Teer bestreichen,
was auch so gut half , daß der Patient stach zwei
Tagen schon wiüder aufs Feld gehest konnte.
Allerdings nicht für lange . Die Schmerzen
kamen wilder , und zwar heftiger als früher,
so daß der Bauer schließlich sich doch entschloß,
den Arzt auszusuchen . Dieser machte «ist höchst
erstauntes Gesicht, als er erfuhr , daß seist Pa¬
tient sich bereits selbst operiert hattte , ohne
üb erhorcht zu wiss en, was zu operieren war.
Erfreuliche «weife stellte sich heraus , daß es eines
ärztlichen Eingriffs gar nicht bedurfte . Nur
die Wunde mußte gereinigt werdest , und dann
konnte das Bäuerleist wohlgemut wieder nach
Haufe ziehen.

Wsrm SSV Staat
VSVMhtM tft

Zu ihrer geringen Erbauung vernahmen die
französischen Steuerzahler dieser Tage , daß sie
für die Vergeßlichkeit ihrer Behörden schiver
bluten dürfen . Der Staat hat einen Riesen¬
prozeß verloren , der sich nicht «reuiger als acht
Jahre hinzog . Während des Krieges war vom
Müstuugsmiuisterium mit einem Unternehmer
in den Pyrenäen ein Vertrag auf Lieferung

von Stolleuhölzevu abgeschlossen worden . Der
Lieferant sollte das Holz für den jederzoitigeU
Abruf bereithalten und solange schlagen lassen,
bis das Rüstungsministerium Einhalt gebieten
würde . Der Unternehmer kam seinen Ver¬
pflichtungen treu und brav nach und stapelte die
geschlagene«: Hölzer auf . Leider ließ die Be¬
hörde nichts weiter dost sich hören -, und schließ¬
lich kam das Kriegsende . Der Unternehmer
schlug weiter sein Holz , weil er dachte, das
Rüstungsministerium bereite sich eben auf den
neuen , Krieg vor . So Lang noch Jahre lang
durch die PhreuLenwälder das Dröhnen des«
Aexte . Eines Tages aber — im Jahre 1924 (!)
— wurde dem guten Unternehmer die Sache
doch unheimlich , und er erkundigte sich höflich
in Paris , was die Regierung mit dein Holz zu
tun beabsichtige . Man siel beinahe in Ohnmacht.
Man war sehr erstaunt , kramte ist alten Akten
herum , wurde verlegen und bekannte schließlich,
das inzwischen ausgelöste Rüstungsministerium
habe die Sbollenhölzer in den Pyrenäen völlig
vergessen . Jetzt könne man sie natürlich nicht
mehr gebrauchen . Der Unternehmer ließ sich
diese Antwort nicht gefallen und klagte . Der
Prozeß schleppte sich hin , bis er dieser Tage
endlich seine Entscheidung fand : der Staat
muß vierzehn Millionen zahlen , und zwar füg
Hölzer , die teilweise schon verfault sind.

2 X 2 - - 4

Lehrer : „Wenn ein Mädchen zum Reinigen!
eines Zimmers zwei Stunden braucht , wieviel
Zeit brauchen dann zwei Mädchen ?"

Max : „Vier Stunden !"
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Anderen Freude machen— Wünsche erfüllen—
der höchste Lebensgenuß edler Herzen! Köstlichste
Freude am Besitz! — Eva-Mar«e von Diemen
empfand dieses Glück. Sie kam aus dein Jagen
nach Verdienst, um elende Groschen für mühselige
Kleinarbeit, in ruhige, sichere Verhältnisse. Für
die. nächste Zeit wenigstens.

' 2 .

Exzellenz von Diemen «vor nun schon wochen¬
lang auf dem Lande bei ihrem Bruder. Sie
schrieb ausführliche zärtliche Briese an Eva-Marie,
die mit ihrer Stellungbei der kranke«: Frau An¬
drehn recht zufriedenwar. Frau von Diemen
machte Spaziergängemit dein Bruder und den
beiden Nichten und berichtete getreulich alles. Ihre
Wohnung hatte sie vermietet. Sie litt kerne Not,
das war sür Eva-Marie das Wichtigste.

Im Hause Andrsten war alles stilvoll und vor¬
nehm. Die teuren Gemälde, die echten Teppiche
zcuglen von gediegenen Geschmack. Die große Bib¬
liothek enthielt viel Schönes und Wertvolles. Es
,ah nicht nach Neureich aus, obwohl das Ver¬
mögen Herrn Andresens noch nicht allzulangen
Datums war. Eva-Marie hielt sich fast ständig
bei der leidenden Dame auf. Kam der Gatte, und
wollte sie sich taktvoll und unmerklich zurückziehen,
so geschah es oft, daß Frau Andrsten ihre Gesell¬
schafterin davon abhielt.

„Ach bleiben Sie doch, liebes Fräulein von
Diemen! Ihre Gegenwartist mir so angenehm
und Sie stören durchaus nicht!"

Dann drehte sich das Gespräch meist um das
Befinden der Kranker:, um Zeitungsneirigkeiten,

um allerlei Kleinkraxn- Oft brachte der Gatte eine
kleine Aufmerksamkeitmit, erlesene Blumen,
Früchte, ein hübsches Buch. Es machte aber we¬
nig Eindruck aus seine Frau. Sie legte nur ihren
schönen Kopf mit den blonden Zöpfen ein wenig
müde auf die Seite. Mit mehr höflichem als
herzlichem Dank tat sie die Dinge auf den zier¬
lich geflochtenen Tisch, der bei ihrem Liegestuhl
stand oder reichte sie Eva-Marie.

Die ordnete die Blumen in irgendeineschöne
Vase oder versorgte die anderen Dinge und dachte
dabei im stillen darüber nach, ob wohl nie eine
tiefere Neigung zwischen den beiden Gatten be¬
standen hätte. Ob diese nur aus seiner Seite war?
Oder ob das Leiden die Kranke müde gemacht
hatte?

Diese letzte Annahme mußte Eva-Marie bald
fallen lassen. Denn wenn Herr Andrstengegan¬
gen war, dann konnte seine Frau oft lebhaft
sei«:, heiter Plaudern und sogar herzlich scherze««!

Das Ehepaar besaß ein schönes Kind, ein Mäd¬
chen von etwa acht Jahren. Es war zur Zeit
in einer Pension, weil die Erziehung im Hause,
wo alles sich mir um die leidende Frau drehte,
ein wenig vernachlässigt worden war. Sonntags
kain Gcrti herüber aus den: Pensionat. Dann
wirbelte sie durch das Haus, küßte Vater und
Mutter, und es schien Eva-Marie, als wäre Frau
Renate freundlicher zu ihrem Gatten in des Kin¬
des Gegenwart. Dies war auch die einzige Zelt,
die Eva-Marie ganz frei war, wo sie entbehrt
werden konnte.

„Wem: Gert: da ist, habe ich Gesellschaft genug,
liebes Fräulein von Diemen, dann dürfe«: Sie

auch einmal ganz sich selbst gehören! Sie ver¬
wöhnen mich ja sonst genug!"

Herr Andrstenwar sehr froh, daß seine Frau
mit der Gesellschafterin so harmonierte. Er be¬
gegnete Fräulein von Diemen mit großer Höf¬
lichkeit und Freundlichkeit. Nur eine Person war
in Eva-Maries Umgebung, der sie durchaus nicht
angenehm zu sein schien, ja, von der eine gewisse
Feindseligkeit ausging, die das junge Mädchen
nicht begreifen konnte.

Und doch war sie begreiflich! Schwester Elisa¬
beth, die Pflegerin, war bis dahin Allein¬
herrschern: gewesen und hatte es stets verstanden,
ihrer Umgebung die Wertungihrer Persönlichkeit
vorzuschreiben. Sie war gewissenhaft und pünkt¬
lich in der Ausführung ihrer Pflichten und der
Arzt konnte nicht umhin, sie als tüchtig in die¬
ser Beziehunghinzustellen. Aber es ging eine
Gefühlskalte von ihr aus, die der empfindlichen
Kranken auf die Nerven siel. So war der Wunsch
Renate Andresens laut geworden, außer der tüch¬
tigen und notwendigenPflegerin einen freund¬
lichen und unterhaltendenMenschen' um sich zu
haben.

Dieser Wunsch war mit dem Einzug der hcrzens-
warmen Eva-Marie von Diemen erfüllt.

Eva-Marie war ein Sonntagskind, sie wurde
bald die Freundin Frau Renates, und sie liebte
die sympathische Kranke. Je besser aber das Ein¬
vernehmender beiden Damen wurde, je unge¬
zwungener und herzlicher ihre Unterhaltung, desto
kühler und härter wurde SchwesterElisabeths
Gesicht, desto eisiger ihr Ton.

Frau Renate sowohl wie Herr Andrsten nann¬
ten Eva-Marie nie anders, als bei ihrem vollen
Namen, „Fräulein von Diemen". Schwester Elisa¬
beth hatte stets nur ein kurzes, geringschätziges
„Fräulein" sür sie.

3.
Es «var- wieder Sonntag. Klein-Gert: wellte

zu Besuch bei ihren Eltern. Mit ihrem entzücken¬
den blonden Knabenköpfchen saß sie«vie ein Engel
ain Ruhsttuhlder Mutter, hielt deren Hand, er¬
zählte lustige Schulgeschichten, neckte sich mit
ihrem Papa und Onkel Heinrich, seinem Bruder«
Dessen prächtiger Humor brachte oft heitere
Stimmung in das Krankenzimmer, in dein trotz
aller lichten Schönheit die leise Schwermut eines
verblühenden Lebens lag.

Mai: hatte den Tee im Gartenzimmergenom¬
men, um bei Frau Renate zu sein. Sie hatte
einen schmerzfreie«: Tag und freute sich der Ge-,
jcllschaft ihres geliebten Kindes.

„Fräulein von Diemen, Sie sind bis acht Uhr
beurlaubt!" sagte gütig lächelnd Renate Andrem
sen. „Bis sieben Uhr ist «nein Wildfang bei mir,
dann werde ich ei«: Stündchen ruhen. Sie müssen
wieder einmal an die Luft! Alle Menschen müssen
wenigstens Sonntag mal ihren Ausgang haben«
Möchten Sie den Wagen?" S:e nickte aufmun¬
ternd.

„Wenn ich bitten darf, bis hinaus in deN
Grunewald— dort steige ich aus und gehe ein
Stückchen spazieren!" Eva-Marie sah die Dams
bei diesen Worten dankbaran.

„Wenn die kleinen Mädchen Sonntags auss
gehen, haben sie aber einen Kavalier!" scherzt?
Dr. Andrsten.

„Ich habe keinen!" lachte Eva-Marie. „Es geht
vielleicht auch so!"

„Ich denke aber, sicherer ist es mit! Dars ich
mich anschließen?" fragte der Arzt mit feinern
sonnigen Lächeln, das ihm alle Herzen gewann.

Frau Renate stimmteeifrig zu. „Ja , tu das,
Heinrich! Geh mit und behüte mir Eva-Marie,
sonst könnte sie mir verloren gehen! Und amü¬
siert euch gut! Es tut euch beiden gut, einmal
hinaus, eininal jrei zu sein von Krankenzimmerlust
und Klagen!"

(Fortsetzung folgt.)
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